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Je Loebell-Karufſell.
Mit Hindenburg für Jarres, für Hindenburg mit Jarres. Das

Entſetzen der führenden Rechtspreſſe. Wirkſame Vorbereitung
für die ſchwarzweißrote Niederlage.

Konfuſionsausſchuß.
Halle (Saale), 7. Aprü.

Der r h iſt in die Wechſeljahre ge-kommen. Heute himmeshoch jauchzend, morgen zu Tode betrübt.
Heut“ mit Hindenburg für Jarres, morgen mit Jarres für Hinden
burg. Die Leute ſcheinen fich ein Karuſſell gemietet zu haben,

dem fte ſert Sonnabend ihre politiſchen Fahrten unter
wehen Die t n Provinzjournale, ſämtliche Kreis
blätter haben Augen wie die kleinen Götter gemacht, als Hinden
burg auftanchte. Jetzt vergießen ſie dicke, klatſchende Tränen wie
Offenbachs Pluto in der Unterwelt. Der Gedanke, daß Vater
Hindenburg vielleicht doch nicht kandidieren könne, läßt ihnen alle
Felle fortſchwimmen. Ein Berliner Bureau, das die Provinzpreſſe
des Rechtsblocks mit allen möglichen Tatarnachrichten verfieht, ver

daß Hindenburg wahrſcheinlich auch dem republikaniſchen
unterliegen würde. Aber das ſpiele garSeine Rolle, weil das Opfer dann den von ihm (Hindenburg)

aig gewünſchten Lohn in ſich ſelber trägt“. Es iſt alſo ſchon
rio GolgathaStimmung, die die kühnen Recken angeſichtsa. befallen hat. 4Die großen Rechtsblätter in Berlin find über die Taktik des

2oebell Ausſchuſſes entſetzt. Der Vorſitzende und Staatsminiſter
Fridericus Loebell bekommt ſeine Ohrfeigen aus erſter Par

„Deutſche Tageszeitung“

man, gegen wen man bis

licherweiſe noch nicht, für wen. Der LoebellAusſchuß hat
ſchon für den erſten Wahlgang nicht gerade das Non plus ultra
an zweckmäßiger, entſchloſſener und rechtzeitiger Arbeit geleiſtet;
für den zweiten Wahlgang aber hat er ſich bisher als der über
parteilichen Sache geradezu ab träglich erwieſen. Weshalb
erſt in der Mitte der kommenden Woche die Nominierung des über-
parterlichen Kandidaten erfolgen ſoll, weshalb man alſo der Linken
für ihre marxiſtiſche Kandidatur Marx eine volle Woche Agi-
dationsſpielraum als Vorgabe gewährt, dafür iſt uns bisher eine
plauſible Erklärung noch nicht bekanntgeworden.“ Die „Deutſche
Tageszeitung“ ſieht in dem Verſuch, Hindenburg als Kandidaten
auszuſtellen, die Vorbereitung einer noch größeren Niederlage, als
fie der JarresBlock am 29. März erhalten hat. Wütend fährt ſie
fort: „Es ſcheint, daß man in den leitenden Kreiſen des Reichs
blocks überhaupt nicht mehr in der Lage iſt, über die Wände des
Beratungsgimmers hinauszuſehen und wahrzunehmen, was in der

Selbſtbewußtſein und ſtaatspolitiſchen Inſtinkt

Oeffentlichkeit vor ſich geht.“ Die ſehr weit rechtsſtehende Täg-
liche Rundſchau“ iſt der Kandidatur Hindenburgs gang und
gar abgeneigt. Sie ſchreibt: „Das Amt des Reichspräſidenten iſt
ein politiſches Amt, kein militäriſches. Und es er-
fordert die volle Kraft eines über ragenden Mannes, der
noch in den beſten Jahren ſteht. Der Feldmarſchall von Hin-
denburg iſt aber nahe an achtzig.“.

Dem Rechtsblatte iſt Hindenburg alſo weder volitiſch, noch
überragend, noch jung genug. So wird Hindenburg von ſeinen
engſten Freunden dis qualifiziert. Nichtsdeſtoweniger teilt
die „Kreuzzeitung“ mit, daß es die Verſuche, Hindenburg
doch noch nachträglich zur Uebernahme der Kandidatur zu bewegen,
„noch nicht aufgegeben worden ſind. Neben der „Kreuz-
zeitung“ ſteht die volksparteilich-dentſchnationale „Berliner Börſen-
zeitung“, die mit dem Bruſtton der Neberzeugung Hindenburgs
Kandidatur weiterempfiehlt und eine wenig verſteckte Drohung
gegen die Volkspartei ausſtößt, die ſich der Kandidatur Hinden-
burgs entgegenſtemmt. Es iſt klar, daß Guſtav Streſemann, der
Herrn Geßler, den Reichswehrführer, gegenikber dem Auslande
als untraghbar bezeichnet hat, ſich nicht plötzlich für den Gene-
ralfeld marſchall rinſetzen lann.

Jn dieſem Karuſſell der widerſprechendſten ſchwarzweißroten
Meinungen ſitzt Fritz Loebell, und man kann es ihm wirklich nicht
verdenken, wenn er das bißchen Verſtand, das er aus der wilhel-
miniſchen Zeit und aus der glorreichen Vergangenheit des Reichs
bürgerrates herübergerettet hat, vollſtändig verliert. Aus dem
Loebell- Ausſchuß iſt ein Könfuſionsgausſchuß geworden.
Die nationale Wählerſchaft wird von einer Sackgaſſe in die andere
gejagt, immer vorwärts und rückwärts, immer hinüber und
herüber. Man würde es ihr ja ſchließlich nicht verdenken können,
wenn ſie am 26. April überhaupt nicht wählt. Auf alle Fälle

bleibt das Locebell-Karuſſell noch einige Tage in Funktion, dann
werden ſich ſo viele nationale Heroen in dem wüſten Taumel das
Genick gebrochen haben, daß die allgemeine Kovpfloſigkeik der na
tiongien Kreiſe am 26. April dem Kandidaten des republikaniſchen
Blocks einen überwältigenden Sieg garantiert.

Jarres ift ja in den letzten Tagen von ſeinen engften Freunden
ſo ausgiebig mit Prügel bedacht worden, daß ihn eine zweite
Niederlage wahrſcheinlich nicht beſonders ſchmerzen würde. Aber
es täte uns leid, wenn der alte Penſionär der Republik in Han-
nover, der „Sieger von Tannenberg“, wie ihn die Rechtspreſſe zum
großen Leidweſen Ludendorffs neuerdings wieder nennt, am
26. April die Prügel beziehen ſollte, die das Korps der Auf-
wertungsſchwindler und nationalen Verſackungs-
politiker eigentlich verdient.

Der belgiſche Wahlfieg.
Sozialdemokratie marſchiertl Unſerem eigenen Siege vom

29. März iſt am Sonntag ein überraſchender Aufſtieg der bel
giſchen tei gefolgt. Sie konnte ihren bisherigen Beſitz von
68 Mandaten um 11 neue vermehren und iſt damit nahe an die
Stärke der größten Partei, der Katholiken, herangerückt. Jhnen
ſteht ſie mit 79 Sitzen gegenüber, während dieſe nur ein Mandat
gewonnen haben und nur zwei Mandate mehr beſitzen als die So
ialifſten. Heute ſchon wäre die Partei zweifellos als ſtärkſte

ruppe in das Parlament eingezogen, wenn nicht die Komm n-
iſt en dieſen Trinmph für den jetzigen Wahlkampf durch Zer-

verhindert hätten.

Die

Der Erfolg unſerer belgiſchen Genoſſen wird keineswegs
durch die Tatſache beeinträchtigt, daß es ihnen nicht gelungen iſt,
ahlenmäßig in die bisherige Regierungskoalition eine
reſche zu ſchlagen. Die Opfer dieſer Koalitionspolitik ſind die

Eiberalen, deren Beſitz an Mandaten ſich von 33 auf 21 ver-
ringert hat. Sie bildeten mit den Katholiken die am Sonntag zu
rückgetretene Regierung Theunis, die ſich in dem neuen Parla-
ment nach den vorläufigen Ergebniſſen auf 102, alſo 11 Sitze
weniger, ſtützen kann. Jn dieſem Verluſt kommt ihre Nieder-
lage zum Ausdruck. Die trotzdem beſtehende rein zahlenmäßige
Mehrheit im Parlament ändert daran nichts. Das Kabinett
Theunis iſt moraliſch geſchlagen und hätte jetzt nach den Grund
ſäten des Parlamentarismus eigentlich dem Sieger das Feld zu
räumen. Welcher Art die Regierungsbildung ſein wird, ob die
Liberalen auf eine aktive Beteiligung verzichten und es infolge
deſſen zu einem katholiſchen oder ſozialiſtiſchen Minderheitskabi-
nett kommt, iſt vorläufig nicht zu überſehen. Es dürfte aber ſo
gut wie ſicher ſein, daß der zahlenmäßige und moraliſche Erfolg
unſerer Parteigenoſſen auch auf ein bürgerliches Kabinett auf
ſeine Zuſammenſetzung in ſtarkem Maße zurückwirken wird.

Der Aufſtieg der belgiſchen Partei ſpricht dafür, daß ſie in nicht
allzu ferner Zeit Ausſicht hat, die Mehrheit der belgiſchen Wähler

auf ſich zu vereinigen. Jn dieſer Beziehung begleiten ſie die
Wünſche der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft Deutſchlands. Die bel-
giſchen Genoſſen haben jedenfalls am Sonntag gezeigt, daß die
internationale Sozialdemokratie nicht tot iſt, ſondern lebt Da-
für gebührt ihnen auch unſer Dank!

Brüſſel, 7. April. (Radiomeldung.)
Sowert die Wahlergebniſſe bisher vorkliegen, ergibt ſich folgendes

Bild: Die Sozialiſten haben 12 Sitze gewonnen und 1 verloren,
ſomit einen Mandatsgewinn von 11 Abgeordneten; die Katholiken
haben 4 gewonnen und 3 verloren; die Liberalen haben 18 Mandate
ceingebhüßt und nur 1 Sitz gewonnen, ſo daß ſie mit dem Verluſt
ron 12 Abgeordneten aus der Wahl hervorgingen. Die Flämiſche
Frontpartei gewinnt 1 Mandat. Die Ergebniſſe der großen Städte
Brüſſel, Lüttich und Gent ſtehen noch immer aus.

Baueriſche Finanzſkandale.
München, 7. April. (Eig. Drahtbericht.)

Gegen die Bahyheriſche Giro-Zentrale wird jetzt auch der ſchwere
Vorwurf erhoben, daß ihre Direktoren Wein mann und Rühm
(derſelbe, der eigenmächtig die bekannten Millionenkvredite an den
alldeutſchen Lehrer vom Siemens-Konzern gegeben hat) ſich gegen
einen Zinsſatz von jährlich nur 4 bis 5 Prozent je 75 000 Mk.
Kredite für den Bau von Privatvillen von der Zentrale haben be
willigen laſſen. Auch die beiden ſtädtiſchen Finanzreferenten von
München und Nürnberg haben zu dem gleichen Zweck je 40 000 Mk.
empfangen.

Liborius Gerſtenberger Das Mitglied der Baheriſchen Volks
partei, der Reichstagsabgeordnete Liborius Gerſtenberger,
geiſtlicher Rat und Verlagsdirektor eines großen katholiſchen Preſſe
umnt T ebwerg Schriftenverlags in Würzburg iſt am Montag-
morgen in in im Alter von 61 Jahren einer Blinddarm-
operation gen. Gerſtenberger war vor dem Kriege einer der

ntrumsführer und gehörte auch jetzt dem linken
iſchen Volkspartei an. Sein Nachfolger im Reichs

einmetz meiſter Röder aus Randersacker bei Würz-

bekannteſten
Flügel der
tag wird der
burg.

Für die Republik!
Lon Paul Loebe.

Deutſchland iſt noch kein ſozialiſtiſcher Volksſtaat aber a
eine demokratiſche Republik.

Um die Republik zu ſichern und den Frieden zu erreichen, gaben
wir 1919 einen unſerer beſten Führer hin, obwohl auch damals
noch keine ſozialdemokratiſche Mehrheit für die Errichtung ſogia
liſtiſcher Jnſtitutionen vorhanden war. Das Amt an der Spitze
des bürgerlich- demokratiſchen Staates hat unſeren verſtorbenen Ge
noſſen Ebert in viele innere Konflikte geftürgt. Auf die Zu
ſammenarbeit mit bürgerlichen Reichstagsmehrheiten, mit bürger
lichen Kabinetten angewieſen, mußte er oft ſeine innere Ueber
zeugung zurückſtellen und dem Staate dienen, ſo wie er ihn vorfand.

Auch heute reichen unſere eigenen Stimmen nicht hin, um einen
ſozialiſtiſchen Präſidenten zu wäblen, noch weniger aber, um
dieſem Präſidenten eine Mehrheit an die Seite zu geben, die thun
frei nach ſeiner ſozialiſtiſchen Ueberzeugung ſeine Entſchlüſſe
faſſen, ſeine Entſcheidungen treffen läßt. Haben wir im. erſten
Wahlgang dieſe Tatſache feſtgeſtellt und doch der Partei zu einem
neuen ſchönen Erfolg verholfen, ſo gilt es nun, im zweiten Wahl
gange die demokratiſche Republik zu ſichern und ihr ſo viel von
dem kapitaliſtiſchen Geiſte abzuſtreifen, als es nach der politiſchen
Machtentwicklung möglich iſt.

Drüben ſteht die verkappt monarchiſtiſche, rein kapitaliſtiſche
Kandidatur. Hüben der Kandidat, der zwar nicht unſerer Partei
angehört, aber auf Grund ſeiner Tätigkeit in den letzten ſechs
Jahren und ſeines offenen Bekenntniſſes als zuverläſſiger
Diener der Republik gelten kann, dem auch ſoziale
Gedankengänge nicht fremd ſind.

Drüben ſtehen die Parteien, die immer wieder die e
für den letzten Krieg in ihre Rechnung einſtellen und deren
lichkeit von einer neuen europäiſchen Konſtellation abhängig
machen, hüben der Kandidat, der durch ſein offenes und ver
ſöhnendes Auftreten bei den Verhandlungen in London unſerem
Lande die Achtung erwarb und ſeine Situation verbeſſern half.

Drühben ſtehen die Parteien, die ſeit vier Monaten in ver-
zweifeltem Anſturm Preußen wieder in die alte Adelsherrſchaft
beugen wollen, hüben ſteht Wilhelm Marx, der mit Braun an
der Spitze der Weimarer Koalition dieſem Beſtreben hartnäckig
Widerſtand entgegenſetzte.

Drühben ſteht das Geld der Ruhrinduſtriellen und Schwe
tapitaliſten, hüben ſteht ein Mann, der zwar unſere ſozialiſtiſche
Weltauffaſſung nicht teilt, der aber als Vertreter chriſtlicher Ar
beiter und kleinbürgerlicher Schichten dieſen kapitaliſtiſchen
Gruppen entgegentreten muß.

Wenn Sozialdemokraten in größerer Zahl dem Ruf der Partei
nicht Folge leiſten würden, in Unmut oder Mißtrauen zu Hauſe
bleiben, dann beſorgen ſie die Geſchäfte der Stahlhelm-
Jünglinge und Schwerkapitaliſten. Sie würden den
Fehler wiederholen, den die Kommuniſten im erſten Wahlgang mit
der Kandidatur Thälmann machten, als ſie die en
zerſplitterten. So würden jetzt die Abſtinenten die r e
Front ſchwächen zugunſten der monarchiſtiſchen Gegner. Wir
wiſſen, es gibt viele, die ſich für einen Reichspräſidenten aus den
Reihen des Zentrums nicht begeiſtern können. Ueber ihre Zurück
haltung aber würden ſich freuen Killinger und Graf Goltz, Vögler
und Graf Kalckreuth, Wulle und Graf Weſtarp. Sollen uns diefe
SchwarzWeißRoten am Morgen des 27. April eine Naſe drehen
und höhniſch rufen: Dank eures mangelnden Korpsgeiſtes haben
wir es geſchafft!? Kein Sozialdemokrat kann fich dagn
hergeben.

Die preußiſche Landtagsfraktion des Zentrums hat ſoch
letzten Freitag bis zum letzten Mann für die Wahl unſeres
noſſen Otto Braun zum preußiſchen Miniſterpräſidenten
geſetzt. Alſo einen Poſten geſichert, der kaum weniger Bedeutung
hat, aber mehr Einfluß verſchafft, als der Platz des Reichs
präſidenten mit ſeinen verfaſſungsmäßigen Beſchränkungen. Mit
der gleichen Einmütigkeit müſſen wir uns bei der Präſidentenwahl
fitr den Kandidaten Wilhelm Maryx einſetzen, und wenn am
28. April Landtag und Reichstag zu ihren neuen Tagungen
ſammentreten, muß es heißen: Die Monarchiſten ſind auf
ganzen Linie geſchlagen! Wer bleibt da gurück?

Der Aufruf öes Zentrums.
Berlin, 7. April. (Radiomeldung.)

Die Zentrumspartei veröffentlicht einen m für den ge
meinſamen vepublikaniſchen Kandidaten. den Vo
Marx. „Das Volk will den Staat, heißt es da, „der, frei von
Vorrechten und frei von Klaſſ allen n ſtaats
bürgerlichen Kräften Lebens und Entfal ächkeit bietet.
Das Volk will die Zuſammenfaſſung aller ſtaatsfreudigen r,
um den ſozialen Volksſtaat auszuarbeiten und zu feſtigen
Volk biebt ſein Vaterland und will ſeine nationalen Kräfte ent
falten, aber es ſchätzt den Völkerfrieden als koſtbarſtes Gut der
Menſchheit. Auf der Grundlage der gleichen hgleichen Berechtigung aller Deutſchen ſoll ſich eine geſunde Wirt
ſchaft und eine blühende Volkskultur entfalten. Das will das Volk

das will auch Marxl“
Die Verfaſſung ſei ihm Herzensſache und nationale Auf

gabe. In der internationalen Welt wolle er eine Stimmung
ſeitigen Vertrauens ſchaffen, die unſerem
land freien Lebensraum und Entfaltungemöglichkeiten auch im

u

em

großdeutſchen Sinne ſichert.
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Römer 6185). Schnelle Benachrichtigung iſt erforderlich um Lokal-

r wird uns geſchrieben:um die Wahl des W identen wirdWe Die überpart n tgublitgniſge
i anner Schwarz-Rot-Gold“und ublikaniſcher Reichsbund“müſſen r der Nichtwähler vom 29. März erfaſſen.

Die ſog muthkaniſ hen gemacht werden. Ile W er
Wahlgang der Republik ihre Stimme vorent

r eines gemeinſamen republikaniſchen Kandidaten,

kaniſchen Großorganiſationen werden ver
bedürfen

rauen, aller angeſchloſſenen
Sie

e
ichtet, aver mit Aufbietung e dem Gegner derSr. dem ſchwarzweißroten Rechtsblock

er J.l o
t rch den republikaniſchen Valks-eine vernichtende Niederlage bei nungen.

Der 2 R izrrrs Rei lin iſt bereit, insbeſondere in ländlichen t und Kreisſtädten,eine rege Verſammlungstätigkeit zu entfalten und Auf-
Aärungsarbeit Er bittet die Republikaner inStadt und Lanb die Vorſtände oder Vertrauensleute republika-

niſcher Vereine und Verbände uſw. ſofort zu melden, wo irgend
welche re elitanit en Kundgebungen uſw. veranſtaltet werden
ſollen. Esvtl. Lichtbildervorträge über Verfaſſung, Farben oder
ſonſtige der Republik.)

Die Geſchäftsſtelle Berlin die bei ihm nicht zu
ſtändigen Meldungen ſofort an den Reichsvorſtand oder an deſſen
Unterorgane ſchnellſtens zur Bearbeitung weiter.den et Nordoſt Deutſchland ſind die Meldungen zu
ri an: Deutſcher republikaniſcher Reichsbund, Berlin W. 10,
Bendlerſtraße 12 (Tel.. Kurfürſt 5865). Für die übrigen Bezirke:
DORRVB., Reichsvorſtand, Frankfurt a. Main, Lenaufſtr. 38 (Tel.:

und R ge ſchnellſtens regeln zu können. geg. Dr. Konradrin a. D., Dr. Hugo Preuß, Reichs
miniſter a. D., Dr. Luppe, Oberbürgermeiſter.

Das Kabinett Braun.
Die Ernennung der preußiſchen Miniſter.

Berlin, 6. April. (WTB.)
Der Preußiſche Landtag hat den Miniſterpräſidenten a. D.

Braun zum Miniſterpräſidenten gewählt. Der Miniſterprä-
ſident Braun hat

den Staatsminiſter Dr. Am Zehnhoff zum Staats und

und Mi-
Juſtizminiſter,den Staatsminiſter Severing zum Staatsminiſter
niſter des Jnnern,den Staatsminiſter Hirtſiefer zum Staatsminiſfter und Mi
niſter für Volkswohlfahrt,den Staatsminiſter Profeſſor Dr. Becker zum Staatsminiſter
und Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildung,

den Staatsminiſter Steiger zum Staatsminiſter und Miniſter
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten,

den Staatsminiſter Dr. Höpker-Aſchoff zum Staatsminiſter
und Finanzminiſter und

den Staatsminiſter Dr. Schreiber zum Staatsminiſter
Miniſter für Handel und Gewerbe ernannt.

Die Gewerkſchaften beim Reichs
kanzler.

Berlin, 7. April. (Radiomeldung.)
Reichskanzler Dr. Luther empfing geſtern mittag in Gegenwart

des Reichswirtſchaftsminiſters und des Staatsſekretärs im Reichs-
arbeitsminiſterium die Vertreter der Svpitzenverbände der Gewerk-
ſchaften aller Richtungen. Dieſe unterbreiteten dem Reichskanzler
die Wünſche der Arbeitnehmer zur gegenwärtigen Wirtſchafts und
Sozialpolitik. Die Vertreter des ADGB., der Gewerkſchaftsleitung
und des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes betonten übereinſtimmend,
daß die deutſche Arbeitnehmerſchaft ſich in geſteigertem Maße be-
unruhigt fühle über den Kurs der jetzigen Reichsregierung in der
Sozialpolitjk und ganz beſonders in der Wirtſchafts und Finanz-
politik. Sie gaben einmütig der lebhaften Beſorgnis Ausdruck,

und

der Unternehmer einer

alt sem fängern.
An die Regierung erging die dringende wi dieFührung in ne ren und ſchöpferiſchen rig

e it ik zu übe denn von einer guten hänge
S r der chen ab. Bedauerlich ſei, daß die Durchführung der Arbeitsloſenver-

iche rung noch immer anſ 7 s dernternehmer auf ſich warten laſſe. Der skangler ſicherte eine
ſorgfältige e der dargetrager7 Wünſche und Anregungen
u. Der tw einem sloſenver rungegeſen ſeio weit fertiggeſtellt, daß er nunmehr dem nett zur Stellung-

nahme zugehen könne. Dem Aufwertungsausſchuß des Reichs-
tages werde in kurzer Zeit eine Denkſchrift über die beabſichtigte
Jnflationsſteuer zugehen.

Schweizer Brief.
Der Nationalrat kat ſich in einer ſeiner letzten Sitzungen mit

einem Problem befaßt, das mehr als jedes andere dem Bau der
Eidgenoſſenſchaft gefährlich zu werden droht: Mit dem Problem
der Ueberfremdung. Jn der Tat bedeutet bei einer Geſamt-
bevölkerung von knapp 4 Millionen die halbe Million Fremd-
bevölkerung eine gewiſſe Gefahr, da der einwandernde Fremde
den bodenſtändigen Einheimiſchen verdrängt. Jm unteren
Teſſin ſind die Hälfte aller Einwohner Fremde, in gewiſſen Grenz-
gebieten, ſo in Baſel und in Genf, wie auch in gewiſſen induſtrie
reichen Gegenden verdichtet ſich das Kontingent der Fremden zu
einem Viertel und zu einem Drittel. Hinzu kommt, daß die Aus-
wanderung in den letzten Jahren gerade die bodenſtändige Bevölke
rung umfaßte, an deren Stelle dann die „Papierſchweizer' traten.

Trotzdem hat die natürliche Aſſimilation bis jetzt dieſen Frem-
denzuwachs immer noch in den Rahmen des Schweizer Volksganzen
eingefügt, und die beſondere Struktur der Schweiz, die auf der
Harmonie dieſer verſchiedenen Volksſtämme aufgebaut iſt, hat
dieſen Eingliederungsprozeß begünſtigt. Deshalb erſcheinen auch
die beſonderen Maßregeln, wie ſie jetzt der Nationalrat vorſieht,
mindeſtens übertrieben. Es wird u. a. eine vermehrte Einbür-
gerung vorgeſchlagen, alſo alle Kinder von ſchweizeriſchen Müttern,
die mit Ausländern verheiratet ſind, ſollen koſtenlos in die Orts
gemeinde der Mutter eingebürgert werden. Dieſe Methode, die
Zahl der Fremden berabzuſchrauben, iſt zivilrechtlich etwas ſelt-
ſam, ſtellt ſie doch die Kinder eines Ausländers und einer
Schweizer Mutter auf die Stufe der unehelichen Kinder, die
auch zur Heimatgemeinde der Mutter fallen. Abgeſehen davon
aber iſt eine Erleichterung der Einbürgerung keine Hemmung,
ſondern eher eine Förderung der Durchſetzung des „Schweizer
Körpers mit fremdländiſchen Perſonen“. Deshalb ſchlägt man
von anderer Seite eine Kontingentierung der Fremden
vor, die Hand in Hand mit einer Erſchwerung der Niederlaſſungs-
verträge gehen ſoll und fordert, daß mit denjenigen Ländern, von
denen eine Ueberfremdung am meiſten droht, überhaupt keine Ver-
träge mehr geſchloſſen werden ſollen, um freie Hand zu behalten.
Das zielt in erſter Linie auf Jtalien und Deutſchland.
Man wird ſich aber in Bern darüber klar ſein, daß derartige Maß-
regeln Gegenwirkungen auslöſen können, die nicht im Jntereſſe
der Schweiz liegen.

Die letzten Gemeindewahlen in Zürich und im Aargau haben
mit einem bedeutſamen Siege der Sozialdemokraten
abgeſchloſſen. Jn Zürich hat die ſozialdemokratiſch-kommuniſtiſche
Linke mit 64 von 120 Sitzen die abſolute Mehrheit, und im bisher
überwiegend freiſinnigen Aargau haben die Sozialdemokraten in
einer ganzen Anzahl von Gemeinden die Oberhand gewonnen.
Die bürgerliche Preſſe hat ſicher recht, wenn ſie für die National-
ratswahlen im Herbſt einen noch größeren Sieg der „Roten“
vorausſagt. Die Schweizer Sozialdemokratie hat, beſonders durch
ihren Kampf gegen die Teuerung, den ſie als einzige Partei
konſequent durchführt, auch in den breiten bäuerlichen und
klein bürgerlichen Schichten eine neue Gefolgſchaft er
worben, die zahlenmäßig bei allen Wahlen ſtark ins Gewicht fällt.
Ebenſo hat ſie die unbeſtreitbaren Auswüchſe der Schweizer Mili-
tärpolitik zum Gegenſtand einer wirkungsvollen Kritik gemacht.
Wenn z. B. neulich der Bundesrat 16 Millionen Franken für ein
neues Maſchinengewehr bewilligt erhielt, eine Summe,
für die 2000 neue Arbeiterwohnungen hergeſtellt werden
konnten, ſo ſind das Angriffsflächen des helvetiſchen Militaris-
mus, die nicht ungenutzt bleiben. Trotzdem wird aber in einem
Lande von überwiegend bäuerlicher Bevölkerung die Arbeit der
Sozialdemokraten immer wieder mit Hemmungen zu rechnen
haben, die andere Länder mit großen proletariſchen Maſſen nicht
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wertung.
Sorge um die Subſtanz, aber nicht en Sie

Roteiden den.
Der Finanz und wirtſchaftspolitiſche Au des Reichswirtr e in n mit den Aufwertungsent

würfen erung a. folgenn eng r de
icklung reduzierter oder vernichteter Werte ſchließt eine Er

höhung der Produktionskoſten und damit der Warenpreiſe ein.
Die Bejahung der Aufwertungsmöglichkeit kann nur von dem ver
wortet werden, der glaubt, daß die Produktionsverhältniſſe
unſerer Wirtſchaft und die Warenpreiſe eine neue Belaſtung zu
tragen vermögen. Jede wirkliche Aufwertung darf bei einer ge
ſunden Wirtſchaft nur aus dem erarbeiteten Ueberſchuß und nicht
aus der Subſtanz bezahlt werden.“ Jn Anbetracht dieſer Um
ſtände glaubt der Ausſchuß es nicht verantworten zu können, für
die Hypotheken einer höheren Aufwertung als insgeſammt 20 Pro
zent zuzuſtimmen. (1) Jnfolgedeſſen kommt er zu dem Schluß,
daß der Betrag der Zuſatzaufwertung (nach dem Regie
rungsentwurf 25 Prozent) auf 5 Prozent zu beſchränken
(1) iſt. Der Aufwertungsſatz für erſtſtellige Hypotheken werde
alſo 20 Prozent betragen. Als Grenze bezeichnet der Ausſchuß
60 Prozent des Grundſtückswertes.

Da die Aufwertung der Sparernlagen eng mit der Hypo-
thekenaufwertung zuſammenhängt, betonte der Ausſchuß folgen
des: „Es iſt im Geſetz auszuſprechen, daß die Länder den Ge-
meinden oder ſonſtigen Garantierverbänden, ſofern ſie wirtſchaftlich
dazu in der Lage ſind, die Verpflichtung auferlegen, den Spar
kaſſen, die zur Aufbeſſerung der Aufwertung erforderlichen Be
träge zuzuſchießen.“ Die böchſte Grenze bildet ſtets die Er
reichung von 15 Prozent der Spareinlagen.

Die Möglichkeit zur Durchführung der Unter ſcheidung
zwiſchen Altbeſitzanleihen und Neubeſitzanleihen erſcheint dem
Ausſchuß praktiſch zweifelhaft. Der Reichswirtſchafts-
rat iſt der Meinung, daß die jedenfalls ſehr umſtändliche und ſehr
koſtſpielige Arbeit in keinem Verhältnis zu dem geringen Vorteil
ſteht, den der Entwurf den Altbeſitzern bietet. Andererſeits er
ſcheint dem Reichswirtſchaftsrat eine gleichartige Zuwendung der
Anleiherente und der Ausloſung an Alktbeſitzern der
Reichsanleihen mit Rückſicht auf die Finanzlage des Reiches und
die allgemeinen wirtſchaftlichen Bedenken gegen eine Aufwertung
in der heutigen Zeit als ausgeſchloſſen. Der Reichawirtſchafts
rat ſchlägt deshalb vor, die dahingehenden Beſtimmungen An
leiherente und Ausloſung) zu ſtreichen. Die Vor
ſchriften über die Vorzugsrente ſollen dagegen beibehalten wer
den. Hier ſchlägt der Reichswirtſchaftsrat eine Verbeſſerung da
hin vor, das Jahreseinkommen bei Bedürftigkeit von 600 auf 1000
Mark zu erhöhen. Weiter ſoll der Termin für die Beendigung der
Annahme eines Altbeſihes um etwa zwei Jahre hinausgeſchoben
werden.

Bezüglich der Reichsanleihen ſelbſt häkt der Reichswirtſchafto
rat eine ſofortige endgültige Ordnung der Reichsanleihe für ge
boten. Sie erſcheint nach Beſeitigung der Anlbeiherente und der
Ausloſung als eine Konvertierung in eine neue, zunächſt unver
zinsliche Anleiheſchuld. Der in den Regierungsentwürfen vorge
ſchlagene Ablöſungsſatz von 5 Prozent wird gebil-
Iigt. (1) Bezüglich der Anleihen der Länder und Gemeinden
(wie denkt der Reichswirtſchaftsrat über die der
öffentlichen Betriebe, gegen die er ſich auf ſteuerlichem Gebiete

ſtimmt der Neichswirtſchaftsrat dem Regierungsentwurf
n.

Jn dem Gutachten des Reichswirtſchaftsrats, dem man ſüer
ähnliche, die breite Oeffentlichkeit brennend intereſſierende Dar
legungen eine verſtändlichere Ausdrucksweiſe empfehlen kann, vev
mißt man den Hinweis auf die Jnflationsſtener. Wenn
der Reichswirtſchafsrat betont, daß aus der Subſtang nur unter
Hauſſierung der Warenpreiſe aufgewertet werben kann, hat er
recht, er vergißt aber dabei, daß unſere Erwerbsgeſellſchaften in
vielen Fällen überſchüſſige Subſtanz haben, die einer
Erfaſſung von Jnflationsgewinnen zur Verfügung ſteht. Be
trachtet man die ganze Aufwertung unter dem Gefichtswinkel der
Jnflationsgewinne, ſo ſind Verbeſſerungen über die Regierungs
vorlagen und über die Vorſchläge des Reichswirtſchaftsrates hin
aus, im Sinne, wie es die Sozialdemokratie will, durchdaß das Unternehmertum mit Erfolg einen fühlbaren Druck auf

die Reichsregierung ausgeübt habe. Die Stenergeſetzgebung zeige, kennen. aus möglich!

e V S—„—rry„“„—„—„;;;—; r [;[J[ F.
Die Raſchhoffs.

Komödie von Hermann Sudermann.
Gaſtſpiel Paul Wegener mit ſeinem Berliner Enſemble.

Die Komödie zeigt das Experiment einer moraliſchen Pferdekur,
die der brutale alte Raſchhoff an ſeinem ſubtiler gearteten
Sprößling verſucht, indem er dieſem durch Schaffung von Ge
legenheit zu konzentriertem Ehebruch die Luſt an ſolchem aus-
treiben will. Dies ſnobiſtiſche Rezept des Austobenlaſſens bleibt
ohne Erfolg. Der Alte bringt die Sache daher praktiſch und mit
der nötigen Gemütsroheit zu Ende, indem er ſelbſt an der kleinen
Ehebrecherin ſeine Tierbändigerneigungen erprobt. Das Stück
duftet kräftig nach Ernte, nach patriarchaliſch ſanktioniertem Ehe-
bruch; die Alten renommieren mit ſchäbigem Lorbeer in Punkto
Weib; etwas vom jus primae noetis klingt unausgeſprochen da-
zwiſchen. Aber es bleibt eine Geſchichte ohne Moral. Sieger
bleibt lediglich das Scheckbuch des alten Raſchhoff, und die Ver
ſuche moraliſierenden Abwägens bleiben ernſtlich auf das kleine
Berliner Mädel beſchränkt. Hätte Sudermann die bittere Nutz
anwendung laut geſagt, ſo hätte der Bürger nicht mehr laut
gelacht. Um des Bühnenerfolges willen hat der Dichter ſich
jedoch mit Konzeſſionen an das Rührſeligkeitsbedürfnis begnügt
und die Komödie kurz abgebrochen ſie wäre ſonſt zum tragiſchen
Abſchluß gekommen.

Daß unabhängig hiervon die Bühnenwirkſamkeit der „Raſch-
hoffs“ erheblich iſt, hat wieder einmal der geſtrige Abend be-
wieſen, der Paul Wegener mit ſeinem Enſemble im halliſchen
Stadttheater zu Gaſte ſah. Paul Wegener ſelbſt gab den alten
Raſchhoff mit jener knorrigen Bonhomie, gutmütigen Brutalität,
ſchwachmoraliſchen Lüſternheit und dem doch immer wieder durch
dringenden Verantwortungsſtolz, die die Rolle kaum als unwahr
ſcheinliche Sudermannſche Einzelfigur, ſondern als Typus er
ſcheinen ließ. Die „Geheimrats-Wally“ ſpielte Cläre Rei-
Afengau Deutſches Theater Berlin) ſie zeichnete die abſolute
Vorausſetzungskoſigkeit, das triebhaft Begehrliche, mit ſchlangen-
kalter Erbarmungsloſigkeit Zupackende und doch menſchlich ſo
Symvathiſche dieſer Figur mit ſicheren Strichen. Georg Brand
(Stadttheater Baſel) wirkte neben beider kräftiger Linienführung
ein wenig farbloſer, als das Stiſck den weniger rohnſten Sproß

zur Frau und Trieb zur Freundin malt. Die Edith gab Greto
Schröter Deutſches Theater Berlin) mit weiſer Lieblichkeit
und tiefmenſchlicher, ſtill-trauriger Melancholie, die in der ſtil-
vollen Rauheit ihrer Umgebung doppelt ergreifend wirkte. Den
Baron v. Kramer hat geſtern Hans Sturm Deutſches Theater
Berlin) kaum völlig getroffen; bei aller kalkigen Jovialität wirkt
doch die Rolle gerade durch zopfige Korrektheit und abgeſtimmken
Zynismus, gemildert durch (vorzeitige?) Greiſenhaftigkeit; dieſe
klaren Striche fehlten geſtern oder wurden abſichtlich verzeichnet.
Oskar Fuchs Deutſches Theater Berlin) ſchuf eine ausgeglichene
Figur als demütig vertraulicher und väterlich achtungsvoller
Kämmerer Hennecke, ebenſo Maria Eis (Neue Wiener Bühne
Wien), deren ſtraffgezügeltes Temperament aus der Zwangsjacke
ihrer abgeklärt-anklagenden Rolle der Charlotte zeitweiſe heraus-
drängte. Lore Hein war eine gewandt- freundliche Liesbeth.

Für die Regie zeichnete Hans Sturm, der durch belebtes
Zeitmaß, ſonſt angemeſſene Strichführung und Bühnenbild am
Gelingen des Abends angemeſſenen Anteil hatte. Für grauen-
haftes Hupenſignal, das das Haus erſchreckte, trifft ihn kein Vor
wurf.

Der Beifall war ſtark und nachhaltig; die Geſamtheit der Gäſte
hatte mit Paul Wegener an ihm verdienten Anteil.

F. Ferchlandt.

Zum 100. Geburtstag Ferdinand Laſſalles am 11. April 1925
bringt der Axel-Junker-Verlag, Berlin W. 15, demnächſt das Werk
„Laſſalles letzte Tage“ nach den Originalbriefen und Dokumenten
des Nachlaſſes. Herausgegeben von Jna Britſchgi-Schimmer.

Shelleys „Cenci“Manuſkript aufgefunden. Jm Haus eines
Schriftſtellers in Florenz iſt ſoeben das Manuſkript von Shelleys
beriihmten Trauerſpiel „Die Cenci“ aufgefunden worden, das der
Dichter im Jahre 1819 während ſeines Aufenthalts in Ftalien
geſchrieben hat. Die Handſchrift, die nach dem Tode des Dichters
in den Beſitz der Familie Ollendini in Florenz gelangt war, wurde
vor etwa 36 Jahren von dem deutſchen Schriftſteller Druſkowitz,
dem Verfaſſer einer ſt -Biographie, in Piſa entdeckt, kam aber
wieder abhanden. Auf welchem Umweg ſie in die Bibliothek des
Florentiner Schriftſtellers n ate. in der ſie jetzt wieder auf
gefunden wurde, iſt nicht bekannt. Das Manufkript iſt vorzüglich
erhalten, nur im dritten Akt fehlen einige Seiten. Die koſtbare

aus drängendem Bauernblut in ſeinem Pendeln zwiſchen Liebe

Ein Examen unter Polizeiaufſicht.
Maurice Barot, ein junger Kandidat der Medigzin, der ſich an

hervorragender Stelle an den jüngſten Pariſer Studentenunruhen
beteiligt hatte, war als Rädelsführer der Bewegung zu einer
Strafe von 14 Tagen Gefängnis verurteilt und zur Verbüßung der
Strafe ſofort in Haft genommen worden. in wollte es der
Zufall, daß gerade in dieſen Tagen Barot vor der mediziniſchenFakultät ſein Phyſikum machen i Der arme Kandidat war
verzweifelt, da die Haft ihn verhinderte, das Examen abzulegen,
das den Abſchluß des Studiums bildet. Den Bemühungen ſeines
Verteidigers gelang es jedoch in letzter Stunde, den Staatsanwalt
zu bewegen, in eine Unterbrechung der Haft zum Zwecke der
Ablegung des Examens zu willigen. So kam es, daß Barot in
rung von zwei Schutzleuten vor der Prüfungskommiſſion
erſchien.
Zrngen, die er übrigens mit Auszeichnung beſtand, an ſeiner
Seite.

„Der Wehrgreis“, Homödie in 3 Akten von Werner Schendell,
wurde von der Volksbühnen Verlages und Vertriebs G.m.b.H.,
Berlin NWV 40, für den Bühnenvertrieb erworben.

Halleſches Theater u Koanſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Dienstag „Tiefland“'. Die Vor

ſtellung beginnt ausnahmsweiſe erſt um 8 Uhr.
Oſterſpiel. Wir werden um Aufnahme folgender Zeilen ge-

beten: Halleſche Jugend vieler Bünde, insbeſondere des Bundes
Deutſcher Jugendvereine und Studenten führen Oſterſonnabend,
den 11. April, abends 8 Uhr, im Thaliaſaal das Oſterſpiel von der
Oſtſee auf, das echtes Gewächs aus niederdeutſchem Boden iſt.
Markige Geſtalten mit ungebärdigem Lebensgefühl ſtehen darin.
Tiefe Beſinnlichkeit, aus metaphyſiſchen Brunnen geſpeiſt, geht
derbem Humor zur Seite. Da iſt manchmal Faſtnacht und
Puppenſpiel, ergötzlich und mutterweiſe. Till Ulenſpeigel und
Reinke Vos ſpuken umher. Der Zauber uralter Frühlingé-Volfs
bräuche leuchtet poetiſch und buntkräftig hinein. Jeſus, der im
machtvollen Kampf Tod und Teufel überwindet, iſt voll ritier
licher Kraft. Das Drama iſt aus einer durch Sitte und Blut
eng, verbundenen Volksgemeinſchaft emporgeſtiegen. Die grüne
Oſtſee umrahmt es und ſpielt bedeutſam hinein. Wer ein Herz
hat für echte Volkskunſt, der gehört an dem Abend in den Thalia
ſagl. Vorverkauf in den Muſikalienhandkungen Koch, Hothan unyHandſchrift iſt der Florentiner „Bibliotheca Laurentiana“ über

h mieſen d. wo ſie gegemnärtig ausgeſtellt i in der Neudeutſchen Bücherſtube.
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der Seilfahrt die Förder

mit h K be den g8ſaal,gh ſt r hJnne ſich das Dr. auf eine Woche ausdehnen will. Die erſte VerUnfälle, aufs Haar gleichen v beiden Fällen verſagte bei te die nur 11 Minuten dauert, hält dann R.A. Dr.
5

Förderkorb in die Tiefe und auf der Schachtſohle rallte
Hierbei gab es eine größere Anzahl Tote und

Der erſte Unfall geſchah am Nachmittag des 26. März auf dem
Schacht „Rameau“ der Saar und in Lothringen.
Dieſer Schacht iſt 484 Meter tief. Als die Morgenſchicht nach ge
taner Arbeit von der 267MeterSohle ausfahren woillte, glitt der
mit 80 Mann beladene Förderkorb anſtatt nach oben mit zu
nehmender Schnelligkeit nach unten und ſchlug nach 167 Meter
tiefem Fall auf die Schachtſohle auf. Zu allem Unglück riß nach
dem Aufprall noch das Förderſeil und fiel den Schacht hinab auuf
den zuſammengeſtauchten Korb. Erſt nach langem Bemühen
konnten von den oberen Etagen des Förderkorbes eine Anzahl
2 lebte geborgen werden mehr als 50 der Verunglückten

en tot.
Ganz ſo ſchlimm iſt es glücklicherweiſe nicht geworden bei dem

zweiten Seilfahrtunglück, das ſich in der Frühe des 4. April auf
Schacht V der Zeche „Matthias Stinnes“ in Karnap abſpielte.
Hier hatten 71 Mann die vier Etagen eines Förderkorbes beſtiegen,
um zur Arbeit einzufahren. Während der Fahrt muß die Ma
ſchine den Dienſt verſagt haben. Der aufwärts gehende leere Korb
fuhr im Förderturm hoch bis an die Seilſcheibe, während der be
ſetzte Korb in ſtarkem Anprall auf der Schachtſohle ankam. Die
Jnſaſſen der oberen Etagen waren zumeiſt nur leicht verletzt. Die
Leute auf der unterſten Etage waren dagegen tot oder ſchwer ver
wundet. Die Zahl der Getöteten beläuft ſich auf 10.

Derartige größere Unfälle bei der Seilfahrt ſind zum Glück nicht
häufig. Aus der Unglückechronik des Bergbaues ſind folgende zu
nennen7. 9. 1866 auf Zeche „Profpet“ irk) mit 14 Toten,21. 12. 1882 „Ver. Stein e 258

13. 8. 1906 „Reinardusgrube“ (Oberſchleſ.) 14
10. 8. 1911 „Hannibal I (Ruhrbegirk) 44 Verletzt.,
7. 10. 1911 „Fürſt Hardenberg“ (Ruhrbez.) 9 Toten,

28. 4. 1917 „Harl Friedrich“ (Ruhrbezirk) 41
28. 7. 1924 „Friedrich Thyſſen“ (Ruhrbezirk) 6
Die meiſten der aufgeführten Unfälle geſchahen dadurch, daß das

Drahtſeil riß an dem ſich der Förderkorb im Schacht auf
und ab bewegt. Die Zahl der Seilbrüche iſt zurückgegangen, ſeit
die Förderſeile auf ihre Haltbarkeit dauernd beobachtet werden.
Außer den vegelmäßigen Reviſionen finden ſeit 1921 außerordent
liche Prüfungen der Seilfahrteinrichtungen ſtatt unter Zuziehung
der Betriebsräte. Jm Jahre 1923 wurden 1308 ſolcher Unter
ſuchungen vorgenommen, bei denen 50 größere und 140 kleinere
Mängel entdeckt und abgeſtellt wurden, woraus ſich der große Wert
der Prüfungen evgibt.

Bei den beiden letzten Unfällen ſcheint die Fördermaſchinenicht richtig funktioniert zu haben; vielleicht war die W
vorrichtung mangelhaft. Hier bietet ſich ein ſchönes Feld für den
Maſchinentechniker, ſolche Verſager unmöglich zu machen. Neben
der Güte der Seile und der Maſchinen ſpielt natürlich die Zu
verläſſigkeit des Fördermaſchiniſten die Hauptrolle. An
die Nerven dieſer Leute werden die höchſten Anforderungen ge
ſtellt. Sie ſollen nicht nur ſicher und ſorgfältig arbeiten, ſondern
auch ſchnell. Jede Minute die bei der Ein und Ausfahrt der
Mannſchaft über die vorgeſchriebene Zeit verwandt wird, geht der
Kohlenförderumg verloren. Das iſt aber etwas, das die Zechen
beſitzer ſchlecht vertragen: ein geſchäftlicher Verluſt. Die
Förder leiſtung ſteht ihnen an erſter, die Sicherung
vor Unfällen an zweiter Stelle. Jhnen ſelbſt geſchieht ja nichts,
wenn unter ſeiner doppelten Verpflichtung der Fördermaſchiniſt
einmal die Ruhe verliert und ein Unglück paſſiert.

Als nächſte Lehre der Seilfahrtunglücke von Merlenbach und
Harnap ergibt ſich, daß bei der Perſonenförderung die unterſte
Etage des Korbes nicht benutzt werden darf. Denn beide
Fälle ergaben übereinſtimmend, daß der untere Teil der Förder
körbe beim Aufprall zerſtört wurde, während die oberen Etagen
und ihre Jnſaſſen weniger gelitten haben. Hoffentlich zieht die

Bergbehörde aus dieſer Tatſache die Konſequenz durch Abänderung
der Seilfahrtordnung ohne Rückſicht auf den Widerſtand deGrubenkapitals. ſag T.
„Staatsanwalt“ oder Rechtsblock-

anwalt?
Wie der Freiburger Staatsanwalt die Staats

autorität ſchützt.
Dem „B. T.“ wird aus Karlsruhe gemeldet: Wie die „Frei

burger Tagespoſt“ berichtet, kam es bei der Wählerverſa
lung des Reichsblocks in Freiburg zu einem peinlichen
Vorkommnis. Der Erſte Staatsanwalt von Freiburg, Ob
kircher, richtete in dieſer öffentlichen Verſammlung ſehr ſcharfe
Angriffe gegendiebadiſche Regierung und beſonders
gegen ihren jetzigen Repräſentanten, den Staatspräſidenten Dr.
Hellpach. Die offigielle Beteiligung der badiſchen Regierung
an den Kundgebungen des Reichsbanners ſei, ſo betonte
Staatsanwalt Obkircher, auf die Dauer nur tragbar und
unvereinbar mit einer unparteilichen Stellung. Die in Karlsruhe
angeordnete Beflagqung anläßlich des Reichsbannertags verdiene
ſchärfſte Kritik (1), die in erſter Linie dem Staagatspräſidenten
Hellpach gelte, der zu wenig erkenne, welche Pflichten ihm ſein
Amt auferlege.

7

Dazu bemerkt das genannte Blatt: Der Staatsanwalt hat be
kanntlich die Autorität und das Recht des Staates zu ſchützen. Das
Reichsbanner will die Republik gegen jeden gewaltſamen Angriff
rerteldigen und hat ſich zu dieſem Zweck der Regierung zur Ver-
fügung geſtellt. Und gerade das iſt dem Herrn Staatsanwalt ſo
nunangenehm, daß er der Regierung eine Rüge erteilt. Wie
mag wohl dieſer republikaniſche Beamte inſeinem Berufe die Jntereſſen und die Autorit-
rät der Regierung ſchützen

Eine Drei-Koffer-Rede.
Leipzig, 7. April. (Eig. Drahtbericht.)

Der 38. Verhandlungstag des TſchekaProzeſſes war mit kleinen
Plänleleien der Verteidiger ausgefüllt, ehe ſie ihre großen Plä-
deyers beginnen. Da dem Angeklagten Meus in der Anklageſchrift
keine Beteiligung an einem Mordplan zur Laſt gelegt iſt, dieſe aber
in der Anklagerede des Reichsanwalts behauptet wurde, beantragte
R.A. Löwenthal, nochmals in die Beweisaufnahme einzutreten.
Der Antrag wurde jedoch abgelehnt. Abgelehnt wurden alls
Anträge der verſchiedenen Verteidiger auf Ausſ der Ver
handlung. Kurz vor 4*8 Uhr nachmittags betrat ein Hoteldiener,

Davaurfhin wurde die Verhandlung auf Dienstag

Die Gerüffelten.
Berlin, 7. April. (Radiomeldung.)

r D. gen vorbei gingen dir 5iltigen Kommuniſtenößen Radek, Brandler und Thalheimer. Die Ken
Internationale billigte, nach einer

n r gemeinſamen Beion der ruſſi Kommuniſtiu und der Jnternationalen Kontrollkommiſſion, den
mitgliedern Radek, Brandler, Thalheimer und einigen anderen
einen ſehr ſcharfen Verweis zu erteilen wegen verſuchter Fraktions
bildung in der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands und wegen
Bekämpfung der Beſchlüſſe des Kommuniſtiſchen Weltkongreſſes.
e retten da verein B. i be Weg es dzu verzichten i r Au uß auPartei nicht in Anwendung gebracht worden. icruß ans der

Die Reinigung der KPD.
Leipzig, 7. April. (Eig. Drahtbericht.)

In den letzten Monaten ſind in verſchiedenen Städten und Ge
meinden Sachſens eine größere Zahl Stadtverordneter und Ge-
meinderäte aus der Kommuniſtiſchen Partei ausgetreten. Sie
haben ſich faſt reſtlos der Sozialdemokratie angeſchloſſen. Am
Montag kommt aus Olbernhau im Erzgebirge die Meldung, daß
dort die Stadtverordneten Bauer und Ziegert ihren Austritt aus
der Kommuniſtiſchen Partei erklärt haben, aber ihre Mandate
e niederlegten. Sie werden ſich ebenfalls der SPD. an-
ſchließen.

Einigung mit Mosfau?
London, 7. April. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Hauſe des britiſchen Gewerkſchaftsvorſtands begannen am
Montagnachmittag offizielle Verhandlungen zwiſchen einer ruſſi-
ſchen Gewerkſchaftsdelegation und einer Abordnung der britiſchen
Gewerkſchaften über die gewerfſchaftliche Einigurng. Bemerkens-
wert iſt, daß der britiſchen Delegation Purcell und Ben
Tillet angehören, die als ſowjetfreundlichſte Mitglieder in der
britiſchen Gewerkſchaftsdelegation waren, die ſeinerzeit Rußland
bereiſt hat. Turner, der ſich in jüngſter Zeit in Schriften und
Reden außerordentlich kritiſch über die ruſſiſchen Beobachtungen
ausſprach, wird von den Verhandlungen ferngehalten.

Wechſel im italieniſchen Kabinett.
Rom 5. April. (Eig. Drahtbericht.)

Am Sonnabend erfolgte der offizielle Rücktritt des Kriegs-
miniſters ſowie des Unterſtaatsſekretärs im Kriegsminiſterium
des Kabinetts Muſſolini. Angeblich ſoll eine Vereinigung
des Poſtens des Kriegsminiſters mit dem des Generalſtabschefs
beabſichtigt und dafür General Badoglio, ein bekannter Militär,
der ſich zurzeit auf einer Reiſe nach Braſilien befindet, in Aus-
ſicht genommen ſein. Jn der Zwiſchenzeit übernimmt Muſſo-
lin i perſönlich das Kriegsminiſterium.

Benedetto Croce, der bisher nicht Mitglied einer politiſchen
Partei war, iſt offiziell der Liberalen Partei beigetreten. Da er
einer der bedeutendſten Männer Jtaliens iſt, wird dieſer Schritt
viel beachtet.

Bei der Aushebung der Kommuniſtiſchen Zentrale in Sofia iſt
den Polizeibehörden umfangreiches Material über die Vorbereitung
eines kommuniſtiſchen Stagateſtreiches in die Hände gefallen. Unter
anderem wurde ein vollſtändiger Plan für einen allgemeinen
Aufſtand in Bulgarien gefunden. Den Kern der kommuniſti
ſchen Bataillone ſollten ſerbiſche Bolſchetviſten bilden. Auch der
Organiſationsplan einer Volksmiliz mit Artillerieausrüſtung
wurde entdeckt.

Der Kreditboykott, der auf Veranlaſſung der Engliſchen Bank
gegenüber Oeſterreich verhängt wurde, iſt am Sonnabend durch
einen Anleihevertrag der Stadtgemeinde Graz mit einem Neu-
yhorker Bankhauſe durch brochen worden. Der Vertrag, durch
den das Neuyorker Bankhaus der Gemeinde Graz 22 Millionen
Dollar als Jnveſtionsanleihe bewilligt, wurde am Sonnabend von

Aus aller Welt.
Schwerer Automobilunfall bei Berlin.

Zwei Perſonen getötet, eine ſchwer verletzt.
Automobilunglück ereignete ſich geſtern morgen
der Chauſſee nach Zehdenick. Der Spediteurgen 7 Uhre cnibow aus Zehdenick kehrte mit dem Lehrer Jeſerich und deſſen

au von einer Konfirmationsfeier mit einem Automobil aus
Weſendorf zurück. Krambow ſteuerte den Wagen ſelbſt und ent

te kurz vor der Einfahrt zur Stadt noch eine außerordentlich
hohe Geſchwindigteit. In voller Fahrt fuhr der Wagen gegen
einen und überſchlug ſich. Dabei erlitten Frau Jeſerich
und Krambow ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie auf der Stelle
ſtarben, während der Lehrer mit ſchweren Verletzungen nach dem
Krankenhaus gebracht wurde.

Eiſenbahnunglück in Frankreich.
Die Folge falſcher Weichenſtellung.

Paris, 6. April.
n der Nähe von Chalons ſur Mer hat ſich geſtern ein Eiſen

bohnunglück ereignet.
fuhr auf eine auf dem Hauptgleis ſtehende Reſervemaſchine, die
von Verdun gekommen war und in das Depot rangiert werden
ſcllie. Der Führer und der Heizer der Lokomotive wurden mit
großer Wucht heruntergeſchleudert und erlagen ihren ſchweren
Verletzungen. Vom Perſonenzug wurden der Heizer und der
Lokomotivführer ſowie der Zugführer ſchwer verletzt, während
ſieben Reiſende verhältnismäßig geringe Verletzungen davon-
trugen. Der Unfall iſt auf falſche Weichenſtellung zurückzuführen.

Neue Tornadoverheerungen in Floriög.
3 Tote und 23 Verletzte.

Miami (Florida), 6. April. (WTB.)
Ein großer Wirbelſturm wütete geſtern in einigen benach

barten Orten an der Küſte von Florida. 75 Häuſer
wurden z erſt ör t. Leider hat der Tornado auch wieder ſchen
leben gefordert. 3 Tote und 23 mehr oder weniger ſchwer Ver
letzte ſind zu beklagen.

Das Herner Eiſenvahnunglück.
Herne, 7. April. (Radiomeldung.)

n der Nachmittagsſitzung des Prozeſſes über das Herner Eiſen
bahnunglück bekundeten ſämtliche Beamten des betreffenden Stell
werks, daß ein Verſagen der Signalvorrichtung niemals vor-
gekommen ſei. Das Signal habe auf „Halt“ geſtanden.
Der Verteidiger beantragte die Vernehmung eines Gutachters auf
dem Gebiete der Elektrizität. Er behauptete, daß nicht der
Menſch ſondern die aterie Schuld an dem Unglück trage.
Die Signale hätten verſagt. Der Vorſitzende erklärte, daß
das Gericht ſich die Entſcheidung über den Antrag für die heutige
Sitzung vorbehalte. Weiterverhandlung: Heute vormittag.

Feuer auf einer Werft.
Hamburg, 7. April. (Radiomeldung.)

Geſtern in ſpäter Abendſtunde brach ein großes Feuer auf der
Deutſchen Werft aus. Bei dem Eintreffen der Finken-
werder Freiwilligen Feuerwehr und dreier Löſchzüge aus Ham-
burg, die mit Fährbooten an die Brandſtelle befördert wurden.
brannten die Helgen lichterloh. Durch energiſche Bekämpfung
mit 17 Rohren konnte das Feuer in mehr als einſtündiger Arbeit
ſo weit eingedämmt werden, daß keine weitere Gefahr mehr
beſtand. Der Feuerſchein war in der Nacht über der Elbe weit-

hin ſichtbar. WDer längſte Schnurrbart der Welt. Ein engliſcher Eiſenbahner,
der den ſonderbaren Ehrgeiz beſitzt, den längſten Schnurrbart der
Welt ſein eigen zu nennen, hat dieſes Ziel nunmehr glücklich er
reicht. Von einer Spitze bis zur andern gemeſſen iſt ſein Schnurr-
bart genau 30 Zentimeter lang, ſieht. aber noch länger aus und
wirkt einfach ſcheußlich. Man ſtelle ſich vor, daß einem Mann
mit der typiſchen engliſchen „Zahnbürſte“ unter der Naſe je ein
aus Haaren gedrehtes, dünnes und ſpitziges Horn von etwa I
Zentimter Länge links und rechts oberhalb der Mundwinkel aus
der Wange herauswächſt, und man hat ungefähr eine Vorſtellung
von der „Schönheit“ dieſes Geſichtsſchmuckes. Vor Nachahmungen

dem ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter von Graz unterſchrieben. kann nicht dringend genug gewarnt werden!

Ein Aufruf der
Arbeiter, Angeſtellte!

Demonſtriert am 1. Mai mit Eurer ganzen Macht und bis zum
letzten Mann für die Forderungen des Weltproletariats! Noch
immer haben wir den Kampf zu führen gegen die Reaktion,
die, nachdem ſie dem Proletariat im Weltkrieg Geſundheit und
Leben geraubt hat, ihm nun das wichtigſte und notwendigſte vor
enthält:

Arbeit und Frieden!
Der Krieg wurde von der beſitzenden Klaſſe gemacht und für

die beſitzende Klaſſe geführt, von den Beſitzenden wird der Acht-
ſtundentag bekämpft und in ihrem Jntereſſe ſabotiert. Zweimal
in den letzten Jahren lebte in der Welt die Hoffnung auf. daß dem
Trauerſpiel, das der Kapitalismus Tag für Tag aufführt, ein
Ende gemacht werden würde. Das erſtemal, als die Waſhing-
toner Arbeitskonferenz den Achtſtundentag als inter-
nationale Maßregel feſtlegte. Das zweitemal, als Mac Donald
in Genf ſein erlöſendes Wort gegen den Militarismus
in die Welt ſandte. Die kapitaliſtiſche Reaktion hat die Durch-
führung beider Loſungen zu perhindern gewußt; die Arbeitszeit
wird weiter verlängert; die Kriegsrüſtungen werden weiter fort-
geſetzt. Es iſt Zeit, daß die Arbeiter und Angeſtellten endlich die
Regierungen zwingen, den Achtſtundentag und die Ab-
rüſtung durchzuführen. Es iſt Zeit, daß die Arbeitnehmer ihre
Augen öffnen und ihre wirtſchaftlichen und politiſchen Rechte
fordern!

Es iſt Zeit, daß die Arbeiter und Angeſtellten ihren Gleichmut
aufgeben und den Beſitzenden zurufen: Es iſt gen ug! Wir
wollennicht länger von einer kleinen Gruppe kapitaliſtiſcher
Nutznießer, die nur an ihren eigenen Vorteil und ihren eigenen
Profit denken, beherrſcht werden!

Wir wollen nicht länger die Beute einer Kaſte
ſein, die im Jntereſſe ihres eigenen Wohlbefindens und ihres
eigenen Glücks das Wohlbefinden und Glück des Proletariers
und ſeiner Familie zerſtört!

Wir wollen frei ſein vom kapitaliſtiſchen Joch, das auf uns
drücken wird, ſolange die Arbeitszeit lang und die

Gegen Militarismus und Brudermord!
Gewerkſchaften.

Kaſernen voll ſind Genoſſen! Demonſtriert am 1. Mai
in Millionen und Millionen für den Achtſtundentag, für Ab-
rüſtung, gegen Krieg und Militarismus!

Der Vorſtand des Jnternativnalen Gewerkſchaftsbundes.

Deutſche Arbeiter und Angeſtellte!
Der Internationale Gewerkſchaftsbund richtet an die Arbeiter

der ganzen Welt den Ruf, am 1. Mai durch machtvolle Demon
ſtrationen einzutreten für den Achtſtundentag und den Völker
frieden.

Auch wir richten dieſen Appell an Euch! Jhr ſteht
mitten im Kampf um den Achtſtundentag. Jhr leidet mehr als
die Arbeiter anderer Länder an den Folgen des unſeligen Welt
krieges. Jhr habt doppelte Gründe dafür, am 1. Mai zu demon-
ſtrieren für Eure alten Forderungen.

Der 1. Mai 1925 muß wieder ein Tag der Heer-
ſchau der Arbeit werden. Die würdigſte Kundgebung am
Weltfeiertag der Arbeit iſt die Arbeitsruhe. Ob die Proklamierung
der Arbeitsruhe ohne ernſte Schädigung der r t möge
und zweckmäßig iſt, iſt von den Ortsausſchüſſen des
ADG B. und den Afa-Ortskartellen im Einvernehmen
mit den angeſchloſſenen Gewerkſchaften zu prüfen und zu em
ſcheiden. Auch wo von der Arbeitsruße abgeſehen werden muß,
haben die Ortsausſchüſſe des ADGV. und des AfaBundes durch
Veranſtaltung von Verſammlungen für die r der
Demonſtration zu ſorgen. Zweckmäßiges HandinH Arbeiten
iſt dabei erforderlich.

Gewerkſchaftsmitglieder! Beteiligt Euch vollzählig an der Mai
Demonſtration. Tretet ein für den Achtſtundentag, für
den Völkerfrieden und für den Ausbau der Soziak
politik.

Macht auch in dieſem Jahr die Maifeier zu einer wirkſamen
Kundgebung für die Republik.

Die Bundesvorſtände des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes und des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes.
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Stadt- Theater.

Dienslag, abends 7 Vhr

Tiefland
mit den Damen:
Welff. Böhmer,Kirchhoff Kühn

Seeliger;
den Herren:

Bergvof, Kerzmann,Kathammer,
Kaufmann Grimm.

Ende 10! Uhr,
Milwoch. abends 77/2 Uhr

Und Pippa tanzt

Pippa. Grether
Ferner die Herren

enſel, Günzel,Hendrich, Haller.
Regie:Rochel Müller.
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Dienstag, den 7. April

JWvWäk-—-

die D. mit einer Parteiliſte zur Betriebs meter. Die Preiſe der Monats und Schülermongteskarten ſind,m e e wie wir bereits meldeten, vom April an um 25
ntenwahl erlittene, weil

MAulle umd S aulſereis. elegentlich der e die Die Schülermonatskarte koſtet die Hälfte des Preiſes der e
Halle den 7. April 1026. Betrieben Helden von Moskau inzwiſchen karte.

kennengelernt haben. Wir geſtehen der KPD. LeitungParteinachrichten. t S ichen aussang auf F. r zu 4 Zu W n rgen 2 enn man mit dem gihzns machten, wird uns von der Preisprüfungsſtelle der
Sozialdemokratiſche Partei Ortsverein Halle. Radikalismus“ behilft und Halle geſchrieben Auf Beſchluß des Mitteldeutſchen Braunkoylen-

Mittwoch, den 8. April, abends 8 Uhr, im „Volkspark“ (Reſtau ler wußten, Thälmann ſei nur ein iyndikats ſind die Preiſe für Hausbrandbriketts zufolge Lohnerhöhuncg
rationsſaal) Mitgliederverſammlung. e W un erdn i die mit ger vom 6. h an um Mk. J. e t d gelehheit, die unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen 1 en: eine weitere Erhöhung vom 1. Juli bi September umGenoſſe Profeſſor Dr. Waentig ſpricht über das Thema ratswahlſtimmen als Kundgebungen für die 60 Pfg. je Tonne iſt in Ausſicht genommen. Die r r

„Die Stellung der Partei zur Präſidentenwahl“.
Alle Genoſſen mit ihren Angehörigen miſſen erſcheinen.

en. Daß damit nichts zu machen iſt, wird die ſind demnach vom 6. April an folgende bis 10 Zur G ans a e
über 10 Ztr. frei Haus 1,30 Mk. Preßſteine:20 Mk. (50 Stck. 1 Ztr), ab Platz 17 Mk. le je n freiDer Vorſtand. Jmmuntat. Haus 1,35 Mk., ab i 1,15 Mk.

Das öffentliche Fürſorgeverfahren. Wir haben bereits wiederholt darauf hingewieſen, daß das hiefige Die Fleiſchpreiſe in Halle. Für den Kleinhandel mit friſchem

i S Schweinefleiſch und Wurſtwaren aus reinem Schweinegut ſind mitDurch Runderlaß gibt der preußiſche Miniſter für Volkswohl e e s der Fleiſcher-Jnnung bis auf weiteres folgende Preiſe vereinbart
fahrt Maßnahmen bekannt, die von ihm zu den Reichsgrundſätzen fann, da für die Redaktion der durch ſeine Jmmunität geſchützte Keule 120--130. Koteletten 1.20-130, Bauch 1.00-1. 10, Schinkenüber Vorausfetzung, Art und Maß der öffentlichen Fürſorge vom Landtagsabgeordnete Lademann verantwortlich zeichnete. Die (im Aufſchnitt) 1,60 240, Speck, ger. 1,20 1.36, Schweineichmalz
4. Degember 1924 und zu der Verordnung über Füvſorgelei deutſchnationale A Ilgemetne Zeitung“, das Publikations-1.291,30, Blut und Leberwurſt 1 „10--1,20, Knack- und Mettwurſt
vom 20. Dezember 1924 getroffen worden ſind. Wie der Amtliche organ der kommuniſtiſchen Produktivgenoſſenſchaft, arakteriſiert 1,30 1.40, Zervelatwurſt 1,60 --2,40. Auf dem Wochenmarkte wurden
Preußiſche Preſſedienft dem Erlaß entnimmt, werden die Regie dieſes Gebar die nachſtehenden Preiſe bezahlt Rindfleiſch Bruſt und Bauchſteiſchen in einem ganz niedlichen Bilde mit folgendemrungspräſidenten erſucht, den ihnen ziſtehenden Einfluß aurf die us zu 0,90 1,00, Keule 1,10--1,20; Kalbfleiſch: Schnitzel 1.80 --2,20. KeuleT h in v Die durchaus s e 4 Wort: Hammelfleiſch: Koteleiten 1,00--1,20, Kochfleiſch 1,00 bismachen. ſondeve berechtigt fe hönes 10.u berückſichtigt werden daß die Beſcheide S nur zu den Ein r n a Sie vort Geſangskon im „Volkspark“. Der unter der bewährten

ichen und e ungeh ien ingen nehmen, Auf dieſem Bild erſichtlich iſt. Leitung Hugo Engelmanns ſtehende „Freie Sängerchor“
S muh erkennen laſſen da die werdeinſtanz mit ſo 4 veranſtaltet am Gründonnerstag im großen Volksparkſaale einFehenderr hähnn do et et Entſcheidung ausſchlag Des „Klaſſenkampfes“ Munition Frühjahrskonzert. Neben aus sgezeichneten, ſchwierigen Männer-
c Vorbältniſſe do ihrers geprüft hat. Um das Riecht man in weiter Ferne ſchon chören ſieht das Programm Darbietungen des Waldhorn-Quar-
Vertrauen der hilfsbedürftigen re in das gegen Und iſt die Waffe noch ſo miſtig, tetts des Leipziger GewandhausOrcheſters vor, ferner Lieder zur

Beſchwerdeverfahren zu r der Miniſter Man braucht ſie frech und hinterliſtig, Laute geſungen von Herrn Albin Frehſe. Der Sängerchor bietet
D. W ſtehenden Brauch, min Wird unverſchämt und mächtig krötig, dem kunſtliebenden, Publikum alſo etwas ganz Hervorragendes,Se di Wohlfa von grundſätzlicher Bedeutung Hat keine Furcht, ſie iſt nicht nötig weshalb ihm ſtarker Beſuch beſchert ſein möge. Karten im Vore h e ehe Sachbearbeiter der e Man hat ja nur ein Rieſenmaxl, verkauf in der „Volksblatt“-Buchhandlung, Gr. Ulrichſtraße 27,

r 17 e Kouden, Sonft iſt im Staate manches fauk. und bei den gktiven Sängern. Beginn des Konzerts 8 Uhr.empfänger, e i Kriegerhinter S ſchießen ihn in e Vorträge über Gasverwendung. Infolge des überaus ſtarkenbliebene, mit der en ſowie mit e Invaliden und 4 hartet euch die Naſen zu. Andranges konnten viele Beſucher der Gasausſtellung im Thaliaſaal
ſind aus Nr. 7 der „Volks dem geſtrigen Vortrage nicht beiwohnen. Um dieſen Gelegenheit zur e J des Preußiſchen Zeit und Arbeiterkarten. geben, den lehrreichen und intereſſanten Vortrag zu hören, findet eine

ri für Volkswohlfahrt, zu erſehen retzte Wiederholung heute, Dienstag, abend 8 Uhr ſtatt. Eintritt frei.Wichtige Nenerungen bei der Ausgabe der Zeitkarten. (Näheres ſiehe Anzeige.)
n von Worhenkarten iſt vom 5. April 1925 an eine Die Unfſitte des preisverteuernden Abrundens. Jm ZahlungsDer Katzenjammer der KPD enderung eingetreten. T Stelle der d wittelverkehr iſt in der letzten Zeit eine merkliche und erfreu

ehe lehrreicher Vergleich ſind getreten a) eine jedermann ohne Ausweis liche Evrleichterung rn Fünf und Zehnpfennigftücke Wn Wochenkarte 4 Klaſſe, die eine Kalenderwoche nunmehr in ſo reichlichen Mengen geprägt und verausgabt, daß d
it den Maßſtab für den Ausgang der Wahl ahl gilt und etwa 2 Prozent des j en Preiſes der Monatskarte Verkehr in dieſen Stücken als geſättigt betrachtet werden n

S a wäre, dann hätte ganz zweifellos die So Klaſſe koſtet; b) eine r r 4. Klaſſe. Auch Ein und Zweipfennigſtücke ſtehen den öffentlichen Kaſſen
Begirks Halle Merſeburg reſtlos im Magen Die Arbeiterwochenkarte gilt nur zur Fahrt zwiſchen Wohn Du in überreichlichen Mengen zur Verfügung. Angeſichts dieſer Tat

er Moskowiter verſchwinden müſſen. Aber es bewahrheitete ſich Arbeitsort für eine Kalenderwoche. Jhr Preis entſpricht dem iſt es unbegreiflich, wie die Unſitte des Abrundens auf 5 undauch hier wieder die er des „Wo viel Ge Preiſe der alten, vor dem 1. April 1925 gültigen Wochenbarte. Die 0 Pfennig im Zahlungsverkehr immer mehr um ſich greifen
ſſchrei iſt, da iſt wenig Wolle! das BarmatGeſchrei, Arbeiterwochenkarte darf nur an Perſonen ausgegeben werden, die er nte. Ein und Zweipfennigſtücke kommen ſchlechterdings nicht
e eke m bildlichen Sei des „Klaſſenkampf“ und je die Art ihrer Arbeit durch eine Beſcheinigung des Arbeit mehr für Zahlungszwecke in Anwendung. Daß dieſe Unſitte

betrieben wurde, deſto größer gebers ſowie der Gemeindebehörde des Wohnortes deuernd zur Preisvertenerung führt, wird vom kaufen-
war die genannt KPD, den nach r 7 7 iſen. Beſcheinigungsvordrucke den Publikum völlig außer acht gelaſſen. Es iſt aber auch vieSeeſe de mußte die kommuniſtiſche werden von den Fahrkar gegen Bezahlung abgegeben. der geringſte Grund zur Abrundung nach oben bei ge Ta et ehe eingeſtehen. Ein Die e e bis mit Sonnabend verahanden, und niemand ſollte ſich dieſe Unſitte mehr gefallee Tr 30 000 in l a 33 R R e Fahrten an a z laſſen.

eimteſten Redigierkunſt ſchon Fahrtunt e g e Arbeiterwochenkarten (Fzltigreit der Sonntagskarten über Oſtern. Die Reichszender J fen konnte, weil ja ſelbſt der werden nur fernungen bis 75 Kilometer und zwar nur für trale für Deutſche Verkehrswerbung macht darauf aufmerkſam,
kennen konnte, daß die einſtige die 4 Klaſſe en ſie gelten für alle Züge die 4 Klaſſe daß die Sonntagsrückfahrkarten über Oſtern bereits vom Grün

von der Sozialdemokratie erobert worden Auf Strecken, 4. Klaſſe nicht geführt wird, kann mittag 12 Uhr an benutzt werden können und bis zumStrategen diesmal kein ung d der 8. Kaſſe der Perſonen Oſtermontag einſchließlich Gültigkeit haben.m erhalten haben, h e nach züge zulaſſen. e e en serrer h S öreuörywg. ſ 3 der Horn a ehe gektzrn i
2 Kart nachmittag an einem beladenen Kohlenwagen ein Hinterra ereben ſtattgefundenen Betriebsrätewahlen. Zwei i iſt micht geſtattet. h rten Wnnen vom Frei ma m die St tenen 3 r m v

eine Verkehr ng. Durch die Feuerwehr wurde erkehrszu W d r W 7 muß die Karte vor r er rung re m hindernis beſeitigterſchüttert und die Niederlage ſo ſchwer, ohne girltige erſt an h wird, wird für dieſe Fahrt Kinder auf der Straße. Geſtern vormittag wurden in der
lung mehr gibt, nicht ſtimmt. als Reiſender ohne gültige Fahrkarte behandelt. Die Arbeiter Liebenauer Straße zwei Mädchen im Alter von 4 und 6 Jahrenden Sir erteilen iſt zu bemerken, es ſich n ſind nicht ibertragbar. Für ausgefallene Fahrten durch ein Kraftrad zu Fall gebracht und leicht verletzt. Den Kraft

die freien Gewer haften 777 Fahrgew micht erſtattet. Der Preis der Arbeiterrückfahrdarte radfahrer trifft keine Schurd, da er, um einen ihm ins Rad direk

da und dort (wie auf dem Leunawerk) mit dem Zuſatz „Oppo wird erhöht und entſpricht ab 1. April 1925 dem Preiſe der ein hineinlaufenden r r nicht zu überfahren, ſtark bremſte, wo
ſttion“ abgegeben wurden, nicht aber um kommunifſtiſche Partei fachen Fahrkarte 4. Klaſſe. Die Mindeſtent fernung beträgt 21 Kilo durch er umkippte und die beiden Mädchen mit zu Boden riß.
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Jür das Osterfest
Unsere Sch ler Blusen, Schürzen, Unterröcke, Strümpfe Ve Da menſ- Leibwäsche in Wäschestoff u. Seidentrikot J

eochfenswerfe
Oberhemden, Sporihemden, Schlafenzüge, SockenHerren- Krawoften in hervorragend schöner Aus wohl

Kinder- Bekleidung
Enfzüchende Frühjohrs-Neuheiten

Gordinen Teppiche ſischdecken

Weddu-JönickeSteher J.
leipziger Str. 6 Maſſe a. F. Fernruf 6292
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Aus der Frovinz.
Kelbra. Mitgliederverſammlung. Eine außerordentliche Verſammlung unſeres Parteivereins Jaud am Sonnabend

in der Schenke ſtakt. Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete
die Aufſtellung der Kandidaten zu den am Sonntag, dem 3. Mai,
ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen. Hierüber ſetzte natur
gemäß eine ſehr lebhafte Debatte ein. Wenn auch ſchließlich die
Kandidatenaufſtellung den Wünſchen und Anſichten manches
Parteigenoſſen nicht entſpricht, ſo darf das kein Grund ſein, ſich
etwa bei den zu leiſtenden Wahlarbeiten beiſeitezuſtellen. Es
geht ums Ganze! Verhindert muß werden, daß eine bürgerliche
Mehrheit zuſtande kommt. Von dem Magiſtratsmitgliede Genoſſen
Möckel wurden mehrere Anfragen beantwortet. Unter anderem
wurde Kenntnis genommen von der Aufſtellung eines zweiten
Transformators in der Triftſtraße. Dadurch tritt dann boffentlich
eine weſentliche Verbeſſerung unſeres elektriſchen Ortsnetzes ein.

Wittenberg. Vermißte Perſonen. Seit dem 1. April
wird der hier Mittelſtraße 13 wohnende 41 jährige Handelsmann
Valentin Worfter aus Lautersheim (Pfalz) vermißt. Seit
Freitag voriger Woche iſt die 27jährige Ehefrau Anna des Ar-
beiters Karl Zander in Pieſteritz verſchwunden. Wahrnehmungen
über den Verbleib der Vermißten ſind der zuſtändigen Polizei-
behörde bekanntzugeben.

Belgern. Beleidigungsprozeß Lederbogen. Nach
viertägiger Verhandlungsdauer in dem Beleidigungsprozeß des
Bürgermeiſters Lederbogen aus Belgern gegen den Juſtiz-
oberſekretär Kurt Brandt und Juſtizwachtmeiſter Daniel
Junger aus Belgern, ſowie den Rechtskonſulenten Paul Schol-
tes aus Torgau erging von dem Landgericht Torgau das Urteil

Beleidigung inEs lautete für Brandt wegen nichtöffentlicher
einem Falle zu 200 Mk. Geldſtrafe, wegen öffentlicher Beleidigung
in drei Fällen zu je 30 Mk. Geldſtrafe, im übrigen erfolgte ſeine
Freiſprechung. Scholtes wurde wegen öffentlicher Beleidigung zu
400 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Die Berufung des Angeklagten
Junge wurde auf ſeine Koſten verworfen. An Stelle der Geld
ſtrafe tritt im Ni itreibungsfalle für je 10 Mk. 1 Tag Ge.
fängnis. Dem Nevenkläger Lederbogen wurde Publikations-
befugnis in der „Torgauer Zeitung“, der „Elbtalzeitung“ und dem
„Klaſſenkamvf“ in Halle zugeſprochen. Jn der Urteilsbegründung
hob man unter anderem hervor, daß von ſämtlichen Angeklagten
in der Beweisaufnahme der mehrere Tage in Anſpruch genommenen
Verhandlung ein Wahrheitsbeweis für die dem Bürgermeiſter
Lederbogen und dem übrigen Magiſtrat Belgern zur Laſt gelegten
groben Pflichtverletzungen und Vorwürfe nicht geführt werden
konnte. Die Art und Weiſe bei der Abfaſſung des im „Klaſſen-
kampf“ erſchienenen Artikels war bei der Strafzumeſſung von
außerordentlicher Bedeutung. Der S 193 des Str(GB. konnte ihnen
nicht zugebilligt werden, die Vorausſetzungen des S 186 des StrGB.
waren gegeben.

Liebenwerda. Das amtliche Kreisblatt beſchimpft
die Reichsfarben. Jn der letzten Sonnabendausgabe bringt
das hieſige Kreisblatt eine Notiz von einer angeblichen „ſalomo-
niſchen“ Löſung der Flaggenfrage in Groß-Solſchen, wo man be-
ſchloſſen haben ſoll, je einen roten, ſchwarzen, gelben und weißen
Fahnenſtreifen anzuſchaffen, mit Knöpfen zu verſehen und je nach
der Veranſtaltung, aus deren Anlaß geflaggt werden ſoll, die
Fahne „zuſammenzuknöpfen“, ſo daß beiſpielsweiſe beim Reichs-
banner „Schwarz-Rot-Gelb“ geflaggt würde. Das amtliche
Kreisblatt, das gern das Geld der Republik einſteckt, weiß ganz
genau, daß die Reichsfarben Schwarz-Rot-Goid ſind und daß die
Bezeichnung „Schwarz-Rot-Gelb“ wenn nicht eine Beſchimpfung,
ſo doch eine Herabſetzung und Verächtlichmachung der Fahne der
Republik iſt. Jnfolgedeſſen ſei das Kreisblatt daran erinnert, daß
das „Syſtem Severing“ vor ſeiner „Stabiliſierung“ ſteht und daß
beiſpielsweiſe im Nachbarkreis Torgau das Kreisblatt ſeine Repu-
blikfeindſchaft mit Verluſt des Amtsblattcharakters hat bezahlen
müſſen. Alſo Vorſicht!

Mühlberg. Wegeſperrung. Die Kreischauſſee Mühlberg
Packich wird auf der Strecke zwiſchen Coßdorf und Stehla wegen
Neuſchüttung von Mittwoch, den 8. April, an bis auf weiteres für
Fuhrwerke und Kraftwagen geſperrt. Der Verkehr wird während
dieſer Zeit über die Kommunikationswege Wenzendorf Stehla und
Stehla Martinskirchen gewieſen.

Hohenleipiſch. Beſtätigte Wahl. Die Neuwahl des Stell
machermeiſters Otto Wilhelm in Hohenleipiſch zum Schieds-
mannſtellvertreter für den 18. ländlichen Bezirk des hieſigen

Präſidium des Landgerichts in Torgau beſtätigt worden.
Vockwitz. Am See, der nun endgültig in den Beſitz der Ge

meinde übergegangen iſt, hat ſich ein lebhaftes Leben und Treiben
entwickelt. Die Gemeinde hat die Ankleidehalle verlegen laſſen,
a ſie infolge des hohen Waſſerſtandes voll Waſſer ſtand. Auch
das Bootshaus mußte aus demſelben Grunde höbergelegt werden.
Die Boote werden mit einem friſchen Anſtrich verſehen, ſo daß,
falls das Waſſer günſtig breibt, die erſten Fahrten bald unter
nommen werden können.

Naundorf bei Lauchh immer Eine öffentliche Gemeindever-
treter ſitzung findet am Mittwoch ſtatt. Tagesordnung 1. Be-
ſchlußfaſſung über die Höhe der vorläufig zur Erhebung kommenden
Steuerzuſchläre; 2. Antrag der Erwerbsloſen auf Bewilligung eines
Kiedits zur Beſchaffung von Kartoffeln 3. Getränkeſteuer.

MMNerfebezrg-Qsterftert.
Merſeburg, den 7. April 1925.

Gegen die Sonntagsruhe hatten einige außerordentlich rück-
ſändige hieſige Geſchäftsinhaber einen Vorſtoß unternommen Das
Beſtreben haupt'ächlich kleinerer Geſchäftsinhaber geht dahin, möglichſt
für ein ge Branchen an einigen Stunden des Sonntags die Geſchäfte
offenhalten zu dürfen. Eine kürzlich ſtattgefundene Verſammlung des
VLirtſchaftsverbandes für Handel und Gewerbe hat vernünftigerwee
einen ablehnenden Standpunkt gegenüber einer weiteren Durchlöcherung
der Sonntagsruhe eingenommen und der Handelskammer Halle auf
deren Wunſch ihre Anſicht mitgeteilt.

Keuſchberg-Dürrenberg. Vor und Nachwahlbetrachtungen.
Es verlohnt ſich ſchon einmal, einen kurzen Rückblick auf die ver
gangenen Wochen zu werfen. Das vp'ötzliche Ableben unſeres Genoſſen
Ebert machte frühere Wahlen nötig, als allgemein vorgeſehen war.
Doch während der allgemeinen Landestrauer konnten die geſch'oſſenen
Vergnügen des Schwimmvereins DSV. 1920 und der Freiw. Feuer
wehr Porbitz bis in die frühen Morgenſtunden abgehalten werden
s ſoll dabei ſogar zu Schlägereien gekommen ſein), während die
inobeſucher wieder nach Hauſe gehen mußten. Dieſes Meſſen mit
weierlei Maß wurde von einem großen Teil der Einwohner nicht

ſtanden. Die Jarresblockanhänger ſowie unſere Freunde von links
ürzten ſich dann mit einem gewaltigen Eier in den Wahlkamvf,
um ihre Schmutzkübel über die Sozialdemokratie zu entleeren, doch
les Manlaufreißen, die Unduldſamkeit der KPD.- Anhänger gegen

4 2 h
d n

h F.
h

h r

c n l 7 z Er vc

e. er eW T 4 9 n2 y

S x J 5
S.

4 t

unſere Genofſen, die Verdächtigungen, Barmat uns an die Rockſchöße
zu hängen das Abreißen unſerer Werbeplakate uſw. haben nichts
genutzt und der Sozialdemokratie nicht geſchadet. Wir können im
a feſtſtellen, d ſich die Sozialdemokratie in einer ſtändigen
Aufwärtsentwicklung befindet. Wir wollen einige Orte als Beilpiel
hier anſühren: Jn Keuſchberg erhielt die SPD. 224 (140), in Porbih
129 (89) Stimmen; die eingeklammerten Zahlen ſind die Stimmen
unſerer Partei bei der Reichstagswahl am 4. Mai 1924. Am Wahl
tagabend, als die Reſultate bekannt wurden, ſah man doch recht
verdutzte Geſichter bei den Schwarzweißroten. Auch die Anhänger
der KPD. zogen von dannen wie die Lohgerber; ſie hatten wieder
glänzend geſiegt“, aber nach der verkehrten Seite. Jetzt gilt es für
die Genoſſen beim zweiten Wahlgang noch größere Breſche zu ſchlagen.
Alle Mann an Bord! Für die Republik, für den republikaniſchen
Reichspräſidentſchaftskandidaten.

Aus dem Kreiſe Querfurt. Jm Kreiſe treibt eine Schwindlerin
ihr Unwe'en, die Altrentnern preiswerte Kleidungsſtücke und Schuhe
verſchaffen will, bei den aufgeiuchten Opfern aber um Waſſer oder
dergl. bittet und dann, wenn dasſelbe geholt wird, den armen
Jnvaliden wegſtiehlt, was gerade greifbar iſt. Dann verſchwindet
dieſe Perſon auf Nimmerwiederſehen.

Marssfelder Lande.
Eisleben, den 7. April 1925.

Sozialöemokratiſche Partei, Ortsverein Eisleben.
Mittwoch, den 8. April, abends 8 Uhr, findet beim Genoſſen Herling

eine Funktionärſitzung ſtatt.
Alle Funktionäre der Partei und Gewerkſchaft ſowie vom Reichs-

banner Schwarz-Rot-Gold, die auf dem Boden der SPD. ſtehen,
müſſen erſcheinen. Der Vorſtand.

Unterröblingen a. S. Schwerer Grubenunfall. Am Sonn-
abend in der Mittagsſchicht, nachmittags 4.30 Uhr, wurden auf Grube
Credner der Häuer Hermann Hoffmann und der Fördermann Batzina
durch niedergehende Kohlenmaſſen verſchüttet. Hoffmann konnte lebend
und faſt unverletzt geborgen werden, während Batzina nur als Leiche
geborgen werden konnte. Ueber die Urſache des Unfalles iſt noch
nichts bekannt.

Beeſenſtedt. Nette Zuſtände. Unter dieſer Ueberſchrift brachten
wir am 17. Oktober 1924 eine Notiz, zu der uns jetzt von Herrn
Bernhard Nette geſchrieben wird: „Die in der genannten Notiz ent-
haltenen Mitteitungen ſind unrichtig. Die betreffende Angeſtellte iſtim Alter von 35 Jahren in den Dienſt unſerer Familie getreten.
Sie iſt jetzt 62 Jahre alt und heute noch in unſerem Dienſt. Eine
Gelegenheit zur Verheiratung hat ſie niemals ausgeſchlagen. Die
Weiterzahlung ihrer Bezüge iſt ihr für den Fall angeboten, daß ſie
zu ihrer Schweſter überſiedeln will. Es iſt alio unrichtig, wenn
geſagt wird, die Angeſtellte ſolle abgeſchoben werden.“ Wir geben
dieſer Zuſchrift Raum. Von unſerem Gewährsmann wird aber die
von uns ſeinerzeit gegebene Darſtellung aufrechterhalten.

Hewerßlchaftliches.
8000 Berliner Metallarbeiter ausgeſperrt.

Anrufung eines Schieösgerichts.
Jm Laufe des Montagnachmittag haben die Berliner Metall

induſtriellen ihren Plan, 7800 Metallarbeiter auszuſperren, durch
geführt.
getroffen worden.

Die Maßnahmen ſind durchaus nicht einheitlich
So haben z. B. die Daimler-Werke nicht aus

geſperrt, Schwartzkopff-Wildaun und Orenſtein u. Koppel Drewitz
ober ganz geſchloſſen, während Borſig, AEG. Turbine und AEG.
Henningsdorf nur zum Teil Ansſperrungen vorgenommen haben.
Die zuletzt genannten Firmen ſind dabei ſchrittweiſe vorgegangen.
AEG. Turbine hatte am Montagmorgen 320 Mann ausgeſperrt
und erhöhte dieſe Zahl nachmitttags um 2000; auch bei Borſig ver
mehrt ſich die Zahl der Ausgeſperrten nachmittags um gut 320.
Am Montagabend dürften wohl rund 8000 Berliner Metallarbeiter
unter die Ausſperrung fallen.

Die Lage hat ſich kompliziert durch nene Tarifverhand-
lungen über die Löhne der Hilfsarbeiter. Die Berliner

detallinduſtrie lehnte die Verhandlungen am Montag mit der Be-
Kreiſes auf die geſetzliche Zeitdauer von drei Jahren iſt von dem gründung ab, daß kein Rahmentarif vorhanden ſei, da der Rahmen-

tarif für die Hilfsarbeiter auch abgelaufen iſt. Von Arbeitnehmer-
ſeite iſt deshalb ein Schiedsgericht beantragt worden. Dieſes
Schiedsgericht ſoll einen Manteltarif (Arbeitszeit, Urlaub ufſw.)
ſchaffen und gleichzeitig eine Regelung über die Löhne der Hilfs-
arbeiter treffen. Hand in Hand damit ſoll auch die Regelung der
Löhne für die gelernten Metallarbeiter gehen. Wie wir erfahren,
dürfte das Schiedsgericht, dem drei Unparteiiſche angehören, bereits
am Mittwoch zuſammentreten. Am heutigen Dienstag ſollen Ver
handlungen wegen des Streiks der Kupferſchmiede ſtattfinden.

Die Wahl der Delegierten zum Berbandstag der Steinarbeiter
(Sektion der Steinſetzer) findet für die Filiale Halle am 11. April
ſtatt. Die Abſtimmung erfolgt in den Betrieben. Stimmzettel
können jederzeit beim Vorſitzonden, Große Schloßgaſſe 12, in Emp-
fang genommen werden. Kandidaten für den 56. Wahlbezirk ſind:
Otto Böttcher (Bernburg), Karl Pretſch (Halle), Harl Zimmer-
mann, Otto Fricke (Langenſtein). Jeder Kollege muß ſeiner
Pflicht nachkommen und ſich an der Abſtimmung beteiligen. Die
Feſtſtellung des Wahlergebniſſes erfolgt am 11. April, abends
6 Uhr im Reſtaurant „Dachrinne“, Mittelſtraße

Aus den Betrieben des halliſchen Tonbeckens.
Nachdem die Betriebsſtillequng der Betriebe der Konvention der

geſamten halliſchen Tonwerke durch die in dieſen Betrieben ſo zahl
reich vorhandenen indifferenten Arbeiter illuſoriſch gemacht worden
iſt, d. h. die Arbeitgeber durch den Verrat derer, die nicht alle wer
den, ihren Zweck aurf Reinigumg ihrer Betriebe von unliebſamen
Elementen erreicht haben, lohnt es ſich, einmal näher auf die Vor-
kommniſſe einzugehen, denn auch die breiteſte Oeffentlichkeit iſt an
dieſer Sache intereſſiert.

Von ſelbſt entſteht die Frage Was war der Grund zu der in
Ausſicht genommenen Betriebsſtillegung und weshalb iſt dieſelbe,
wie beantragt, nicht durchgeführt worden? Ende Januar 1925
hatte die bei der Honvention beſchäftigte Arbeiterſchaft den Schlich-
tungsausſchuß wegen der Ablehnung einer Lohnerhöhung von 39
auf 44 Pf. je Stunde durch die Arbeitgeber anrufen müſſen. Der
Schlichtungsausſchuß fällte einen Spruch, der den berechtigten
Wünſchen der Arbeiter entſprach, von den Arbeitgebern aber ab
gelehnt wurde, ſo daß die Arbeiterſchaft die Verbindlichkeits
erklärung beim Schlichter beantragte. Die Verbindlichkeitserklä
rung des Schiedsſpruchs, wonach den Vollarbeitern 44 Pf. Stunden
lohn ab 21. Jannar zu zahlen waren, erfolgte. Die Arbeitgeber
erklärten, daß ſie dieſen hohen Stundenlohn nicht zahlen könnten,
aber bereit wären, 42 Pf. pro Stunde zu zahlen. es Angebot
wurde ſeitens der Arbeiter bis auf eine ganz geringe Minderheit

w

abgelehnt, worauf die Arbeitgeber die Stillegung der Be

trie be wegen en Geſchäftsgangs, Abſatzmangeks und Un
möglichkeit der der hohen Arbeitslöhne beantragten. Die
Genehmigung zur Betriebsſtillegung durch die zuſtändige Stelle
wurde erteilt und würden die Arbeiter durch Aushang vom
17. März d. J. von der treten die für vier Monate beantragt war, in Kenntnis geſetzt. igdzeitig wurde durch Aus-
hang bekanntgegeben, wer für 42 Pf. pro Stunde weiterarbeiten
wolle, könne dies tun. Die Arbeiter erhielten bis auf wenige Aus
nehmen ihre Entlaſſung auf Grund dieſer Maßnahmen. Aber
ſchon am anderen und den genden Tagen liefen die Aller
rückſtändigſten, meiſt „revolutionäre iſten“, wieder in die
Betricbe, um für 42 Pf. pro Stunde dem Unternehmer zu ſeinem
Profit zu verhelfen. Die Firma Gebrüder Baenſch in
Dölau ging in ihrer Angſt um den geheiligten Profit ſogar ſo
weit, daß ſie ſich ihre auserleſenen Schäfchen per Expreß einzeln
beſtellte. Auf Vorſtellung der Verbandsleitung und der Betriebs
räte erklärte der Direktor Roth, daß jeder einzelne Arbeiter, gleich
tiel, ob er wieder eingeſtellt würde oder nicht, am nächſten Tage
ſchriftlichen Beſcheid erhalte. Auf dieſen ſchriftlichen Beſcheid
warten ſeit etwa drei Wochen noch verſchiedene Arbeiter.

Man erſieht aus Vorſtehendem, daß es der Konvention der Ar
beitgeber nicht darauf ankam, ihre Betriebe auf Grund ihrer an
den Regierungspräſidenten eingereichten Begründung zu ſchließen,
ſondern in erſter Linie handelte es ſich darum, einen nach den be
ſtehenden Geſetzen rechtmäßig gefällten Schiedsſpruch zu umgehen,
die Betriebe von allen noch denkfähigen Arbeitern zu ſäubern und
vor allen Dingen den Behörden zu zeigen, daß Geſetze nur beſtehen,
um von den Unternehmern nicht beachtet zu werden. Was würde
wohl mit einem Arbeiter geſchehen, der ſich ſo wie dieſe Herrſchaften
über Recht und Geſetz hinvegſetzen und unter Vorſpiegelung
falſcher Tatſachen eine behördliche Maßnahme, wie in diefem Falle
die Betriebsſtillegung, erſchleichen würde? Die Oeffentlichkeit iſt
hierbei inſofern intereſſiert, weil erſtens eine öffentliche Behörde
durch falſche Berichte zur Genehmigung der Betrielsſtillegung, die
ernſtlich überhaupt nicht gewollt iſt, veranlaßt wurde, und zum
andern durch dieſe un wahren Angaben, zum Schaden der All-
geweinheit, eine größere Anzahl arbeitsfähiger Männer der öffent-
lichen Erwerbsloſenfürſovge zur Laſt fallen. Daß die in der Ein
gabe an den Regierungspräſidenten angeführten Gründe: ſchlechter
Geſchäftsgang. Abſatzmangel und die Unmöglichkeit zur Zahlung
der 2 Pf. Differenzlohn, nicht zutreffen, geht daraus hervor, daß
der kleinſte in Frage kommende Belrieb die 44 Pf. Stundenlohn
anſtandslos zahlt und im Betriebe Stief wegen Mangels an Ver
ſondmaterial 9 Stunden pro Tag gearbeitet wird. Aber auch die
größeren Betriebe wiſſen kaum, wo ſie das Material zum Verſand
hernehmen ſollen. Wie aus Vorſtehendem hervorgeht, wäre eine
Korrektur der erteilten Genehmigung im Jntereſſe der Allgemein
heit durch die zuſtändigen Behörden ſehr am Platze.

Auch für die wieder im Betriebe tätigen Arbeiter wird es hohe
Zeit, daß ſie ſich über das Verwerfliche ihrer Handlungsweiſe, über
den Verrat, den ſie an ihren Arbeitskollegen, ihrer Familie und
an ſich ſelber begangen haben, klar werden, daß ſie nicht mr
Arbeitstiere im wahrſten Sinne des Wortes bleiben wollen, ſon
dern ſich auf ihre Menſchenwürde beſinnen und ſich als denkende
Arbeiter zu ihrem eigenen Vorteil in der Arbeiterbewegung be
tätigen, um das bei der organiſierten Arbeiterſchaft verlorene Ver
treuen wiederzugewinnen.

h h
Ans ber Arbeßterſpore bewegung.

5. F -C. „Sportluſt“ fährt am Freitag, dem 10. April, mit der
1. und 2. Mannſchaft nach Bitterfeld, um gegen den Bezirksmeiſter
ein Geſellſchaftsſpiel auszutragen. Wir verſprechen uns einen
intereſſanten Kampf, da Sportluſt jetzt wieder auf der iſt.
Die 1. Mannſchaft fährt mit Höpfner, Schüler 1 und II,
Wilde, Winkler, Nietenzuh, Dietrich. Reuſchel, Gräbe und Böhme
die 2. Mannſchaft mit Denkewitz, Koch, Sonneberg J, Rehn

Vetiter, Blume, Steinborn. Autem, Sonneberg Il
olf. Treffpunkt pünktl. 10 Uhr am Hauptbahnhof, Abfahrt 10.55 Nhr.

Auch um recht zahlreiche Beteiligung der Sänger wird gebeten.
3. Kreis, 6. Beztrk. Kinderturnwarte! Karſfreitag, den 20. April

vormittags 11 Uhr, findet mm Halle, „Volkspark“, das Ausſcheidungs-
turnen die Bezirksriege der Knaben ſtatt. Jeder Verein iſt
berechtigt, mit zwei ſeiner beſten Knaben zu erſcheinen.

Arbeiter Schachklub Halle. Unſere Spielabende finden di auf
weiteres Mittwochs in unſerem Klublokal Drei Könige“, Kleine
Klausſtraße 7, und Sonnabends im „Gewerkſchaftshaus Harz 4244
ſtatt. Beginn 7 Uhr. An den Spielen im Gewertſchaſtshans
kann ſich jeder Schachſpieler beteiligen.

Minerva I gegen Wacker J Jena. Den ü Minervas
iſt es gelungen, am Karfreitag Wacker-Jena zu verpflichten Jena
hat ſchon wiederholt die Bezirksmeiſterſchaft an ſich gebracht, und
Minerva wird alles aus ſich herausgeben müſſen, um ehrenvoll
abzuſchneiden. Ein Beſuch dieſes Spiels iſt jedem Proletarier

ſchußſitzung.z empfehlen. Beginn 28 Mittwoch Spielaus
ufſtellen der Mannſchaften für die Oſterſpiele.
ArbeiterTurn und Sportverein Diemitz. Turnabteilung.

Nächſte Turnſtunde am kommenden Mittwoch. dem 8. April.
Kinder: 65 bis 8 Uhr; Frauen und Männer: 8 bis 10 Uhr.
Schwimmabteilung: Nächſte Uebungsſtunde Donnerstag
den 9. April, abends 734bis 9 Uhr für ſämtliche Riegen im Stadt
bad. Neuanmeldungen werden in den Uebungsſtunden ange
nommen. Oſtern Wanderfahrt nach Querfurt (Ziegelrodaer
Forſt). Abfahrt Sonnabend nachmittag 6.25 Uhr. Anmeldungen
bis Mittwoch, den 8. April, beim Vorſitzenden.

Runöfunk- Programm Leipzig.
Mittwoch, den 8. April:

10 Uhr vormittags: Wirtſchaftsnachrichten Woll und Baum-
wollpreiſe. 10.15 Uhr morgens: Was die Zeitung bringt. 12 Uhr
mittags: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachmittags: Nauener Zeit-
zeichen. 1 Uhr nachmittags: Börſen- und Preſſebericht. 4 Uhr
nachmittags, 6 Uhr abends, 6.15 Uhr abends: Wirtſchaftsnach
richten Landwirtſchaftliche, Baumwolle, Deviſen. 4.30 bis 6 Uhr
nachmittags: Märchennachmittag für Kinder. Hedda Wardegg
lieſt Märchen und die Rundfunkhauskapelle ſpielt entſprechende
Weiſen. 6.45 bis 7 Uhr abends: Funkbaſtelſtunde. 7 bis 7.30 Uhr
abends: Funkſchach (Schachmeiſter R. Max Blümich, Leipzig).
7.30 bis 8 Uhr abends: Vortrag: Hans Georg Meißner: „Europa
und die Weltmarke“. 8.15 Uhr abends: Klaſſiſches Symphonie-
konzert. Dirigent: Alfred Szendrei. Soliſt: Fritz Heinig, Konzert
meiſter des Leipziger Symphonieorcheſters. Das Leipziger Sym-
phonieorcheſter. 1. Gluck: Ouvertüre zu „Orpheus und Eurydike“?.
2. Bach: Violinkonzert (E-Dur). 3. Mozart: Symphonie (D-Dur),
Nr. 35. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht und Hackebeils
Sportfunkdienſt.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O H Schulz für Gewerkſchaftliches und Lofales:
G. Kafſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wielepp;
für den Anzeigenteil Wilhelm Her zug t Fämtlich in Halle.
Verlg „Volksblatt“ G. m. b H. Druck: Halleſche Genoſſen

ſchaftsbuchdruckerei e G m b H Halle Hars 41244
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Ohnmachien.
Von Dr. Mosbacher (Charlottenburg).

Das Vorkommen von Ohnmachten iſt bei Erwachſenen keine
Seltenheit; die Grſcheingzngen der Ohnmächtigkeit ſind wohl all
gemein bekannt. em Erkrankten wird ſchwarz vor den Augen,
ein Gefühl des Schwindels ſtellt ſich ein, das Geſicht wird blaß und
bläſſer der Kranke ſinkt langſam um und das Bewußtſein
iſt aufgehoben; langſam tritt nach kürzerer oder längerer Zeit
Erholung ein, das Bewußtſein kehrt unter allmählicher Rötung der
Wangen wieder zurück Weſentlich häufiger kann man ſolche echten
Ohnmachten bei Kindern beobachten gewöhnlich beginnen ſie erſt
im Anfang der Schulzeit, nehmen an Zahl bis zur Geſchlechts
reife und bis zum 20. Lebensjahr zu, um im vierten Lebens-
jahrzehnt allmählich ganz aufzuhören.

Gewöhnlich handelt es ſich um Kinder mit einem ſchwankenden
Gefäßſyſtem bzw. mit übererregbaren Gefäßnerven, verbunden
mit einer allgemeinen Ueberempfindlichkeit. Die Gefäßnerven
veranlaſſen einerſeits Zuſammenziehung der Blutgefäße, die ſich
in Bläſſe und Blutleere kundtut, oder entgegengeſetzt Erweiterung
der Blutgefäße, Blutfülle und Röte. Derartige Kinder wechſeln
bei Erregungen außerordentlich leicht die Farbe im Geſicht, be-
ſonders an den Ohren; ſie haben eine roſig-durchſichtige mädchen-
hafte Haut, die Haare lockern ſich faſt niemals; ſie bekommen leicht
Herzklopfen und feuchtkalte Hände und Füße, Hitze und Kälte
werden ſehr ſchlecht vertragen. Wenn ein ſolches überempfind-
liches Kind von einem Jnſekt geſtochen wird, dann pflegt an
der Stichſtelle nicht wie beim Normalen ein kleiner, wenig er
habener roter Fleck zu entſtehen, ſondern es bildet ſich gleich eine
große Beule. Jn gewiſſen Abſtänden tritt oft ohne recht erkenn-
baren Anlaß eine Urtikaria, rote juckende Quaddeln, auf;
und ſchließlich neigen dieſe Kinder zu ſtarker Schweißbildung
auch ohne Hitze und körperliche Anſtrengung. Dieſe Symptome
einer ſtarken Schwäche des Gefäßnervenſhſtems werden noch er-
gänzt durch Neigung zu Uebelkeit und Erbrechen beim Schaukeln
und Karuſſellfuhren wie beim Rückwärtsſitzen in der Bahn; nicht
ſelten findet man bei derartigen Kindern auch Bettnäſſen oder
wenigſtens geſteigerten Harndrang.

Die große allgemeine Ueberempfindlichkeit gibt ſich noch weiter
kund in geſteigerter Schreckhaftigkeit und Aengſtlichkeit; dieſe
Kinder ſind Fremden gegenüber auffallend ſcheu und ſchüchtern;
können aber auch ſehr leicht zornig und verſtimmt werden, wie ſie
überhaupt die Stimmung ganz unmotiviert wechſeln. Charak
teriſtiſch ift in vielen Fällen die heftige Abneigung gegen Samt
und wollene Strümpfe, da dieſe Stoffe auf der überempfindlichen
Haut unangenehm kratzen und jucken, ja ſelbſt das Schneiden der
Nägel und Haare kann dieſen Kindern zur Pein werden.

Alle dieſe geſchilderten Symptome deuten einwandfrei darauf hin,
daß wir es hier mit einer konſtitutionellen Erkrankung, alſo mit
einer ererbten angeborenen Veranlagung zu tun haben. Tatſäch-
lich kann man faſt ſtets bei den Eltern und Geſchwiſtern ſolcher
anfälligen Kinder Zeichen der Ueberempfindlichkeit feſtſtellen. Die
Ohnmacht ſelbſt beruht alſo auf der ſchwankenden Gleichgewichts
lage der Gefäßnerven, die leicht durch Erregungen oder durch
ſonſtige äußere Anläſſe geſtört wird. Die Blutgefäße des Gehirns
verengen ſich, das Blut wird aus dem Kopf in die Bauchgefäße
gedrängt und als Folge der Blutleere haben wir den eingangs
geſchilderten Symptomenkomplex der Ohnmacht.

Merkwürdigerweiſe treten nun die Ohnmachtsanfälle niemals
ein, wenn ſich das Kind in einer in der es ſich
durch das Umfallen Schaden zufügen könnte, alſo z. B. niemals
auf der Treppe. Man muß alſo noch einen ſeeliſchen Faktor
annehmen, der beim Zuſtandekommen der Ohnmacht wirkſam iſt,
und das iſt das Nachlaſſen der Willensſpannung. So wird auch das
Auftreten der Ohnmachten erheblich gefördert, wenn das Kind ſich
langweilt oder ſich in einer eintönigen Umgebung befindet; wenn
es zerſtreut iſt oder wenn es an belebenden Sinneseindrücken fehlt.
Auch bei Erwachſenen ſpielen dieſe Momente vielfach eine aus-
löſende Rolle; z. B. in langweiligen Verſammlungen iſt der Boden
für das Einſetzen von Ohnmachten gang beſonders günſtig. Die
Anfälle können durch anfeuernde Worte, durch Muſik, durch friſche
Luft häufig verhindert werden. Außerdem vermögen widerliche
Sinneseindrücke Ohnmachten hervorzurufen; empfindliche Menſchen
fallen regelmäßig beim Anblick von blutenden Wunden prompt um.

Schließlich ſind es die obengenannten plötzlichen Erregungen
Schreck, Aerger, Angſt, Schmerz uſw. die in zahlreichen

Fällen von Ohnmachten die auslöſende Urſache bilden. So un
angenehm dieſe echten Ohnmachten, die übrigens manchmal nicht
leicht von epileptiſchen Krampfzuſtänden oder hyſteriſchen Anfällen
zu unterſcheiden ſind, auch ſein mögen, ſo ſind doch in der Kindheit
auftretende Ohnmachten nicht als gefahrbringend anzuſehen, zu-
mal ſie gewöhnlich mit zunehmendem Alter nachzulaſſen und zu
verſchwinden pflegen.

Anders, alſo weſentlich ernſter, find Ohnmachtsanfälle bei Er d
wachſenen als Begleiterſcheinung von Arterienverkalkung der
Gehirngefäße oder als Folge eines ſchweren Herz- bzw. Nieren
leidens oder auch infolge einer äußeren wie inneren Blutung zu
bewerten. Die zahmen bei einem echten Ohnmachtsanfall,
der alſo ſtets auf einen äußeren Anlaß zurückzuführen iſt, ſind

Gewitterſturm.
4 Novelle von Reinhold Ortmann.

„Wolf will ſchon übermorgen wieder reiſen. Wir haben alto
nur eine Galgenfriſt für unſer Bekenntnis.“

„Sorge dich nicht ſo ſehr. Jch vertraue auf die Großmut ſeines
Herzens Er hat bis zum heutigen Tage niemals nach dem Stande
ſeines Vermögens gefragt und er wird ſeiner kranken Mutter kein
unerbittlicher Gläubiger ſein.“

Düſter ſah Cordes vor ſich hin. Sein Gewiſſen war nicht ſo
rein, daß er auch für ſeine eigene Perſon auf die großmütigeNachſicht des Stiefſohnes gehofft hätte. Aber er ſprach ſeine Be-
fürchtungen nicht aus und beugte ſich zärtlich wie immer zu dem
gewohnten GutenachtKuß über ſeine Frau.

Mit dem Nachmittagszuge traf Eva Normann auf der Station
ein. Wolf war zu ihrem Empfange an der Bahn und ſchloß ſie 9
mit einem freudigen Begrüßungswort in ſeine Arme. Er fand
voll Beſorgnis, daß ſie angegriffen ausſehe, und ſie hatte Mühe,
ihn mit lächelnden Verſicherungen über ihr Wohlbefinden zu be
ruhigen. Wenn ſie der kommenden Stunde mit Befangenheit ent
gegenſah, ſo tat ſie doch, was in ihren Kräften ſtand, es vor ihm
zu verbergen. Und was er ihr auf der Fahrt zum Landhauſe über
ſeine Mutter ſagte, konnte ja auch nur ermutigend auf ſie wirken.

„Sie erwartet dich mit wirklicher Ungeduld, und du darfſt des
herzlichſten Empfanges gewiß ſein. Daß ich dich ihr auf ihren
fegenen Wunſch zuführen mußte, macht mich im Grunde doch recht

o

„Du hatteſt mir wohl geſagt, Wolf, daß deine Mutter ſich wieder
verheiratet habe, den Namen ihres zweiten Gatten aber hatteſt du
mir nicht genannt. Jch erfuhr ihn erſt aus der Adreſſenangabe
in deinem Telegramm. Oder heißt das „Landhaus Cordes“ nicht
nach deinem Stiefvater?“

„Doch Schatz. Es war ein Teil der reichen Hochzeitsgabe, die
meine Mutter ihm zubrachte. Er war von Beruf Opernſänger,
S er zog ſich J die nicht kenne, bald nach ſeines

heiratung von der Bühne zurück
„Und haſt du auch Geſchwiſter aus dieſer zweiten Ehe deiner

3latt cler

Die Unterbringung und Betreuung von Schwangeren, Ge-
bärenden, Wöchnerinnen, Säuglingen und Kleinkindern, nament
lich dann, wenn es ſich um ſchwache und kranke Menſchen handelt,
bereitet in Deutſchland große Schwierigkeiten. Die Wohnungsnot
zwingt viele Frauen dazu, während der Niederkunft eine Ent-
bindungsanſtalt aufzuſuchen. Viele Wöchnerinnen und werdende
Mütter, namentlich uncheliche, ſind veranlaßt, in alle möglichen
Gebäranſtalten, Heime und Penſionen, oft in ſchnellem Wechſel
auf einige Tage, ſich aufnehmen zu laſſen, nur um ein Obdach
zu haben. Gelegenheit zur Entbindung und zum Aufenthalt in
gutgeleiteten Anſtalten iſt eben nicht in genügendem Umfange vor-
handen. Es beſteht faſt überall ein empfindlicher Bettenmangel.
Recht häufig gelingt es nicht, Schwangere ſchon einige Wochen vor
der Niederkunft unterzubringen, mit Ausnahme einiger ſogenann
ter „Hausſchwangerer“, die auf den Entbindungsſtationen vor
ihrer Niederkunft Hausarbeiten erledigen. Viele Gebäranſtalten
entlaſſen auch wegen der Raumnot die Frauen ſchon am vierten,
ſechſten oder achten Tage nach der Geburt, zeitweiſe auch früher.

Viele Frauen wiſſen nicht, wo ſie während der Zeit ihrer Hoch-
ſchwangerſchaft, bei der Geburt und in den Wochen nach der
Niederkunft unterkommen werden. Ganz zweifellos wird der
Wille zur Mutterſchaft hierdurch ſtark beeinträchtigt, die Zahl
der Abtreibungen erheblich geſteigert, namentlich bei den unehe-
lichen Müttern, die gerade in ihren ſchwerſten Zeiten nur allzu-
häufig der Obdachloſigkeit anheimfallen. Die Sterblichkeit der
unehelichen Kinder ſpielt in dieſem Zuſammenhang eine wichtige
Rolle. Wer die Anträge auf Wohnungszuweiſung und ihre Be-
gründung kennt, der weiß auch, von wie großer Bedeutung auf
wohnungswirtſchaftlichem Gebiete die Bedrohung des Lebens und
der Geſundheit der Säuglinge iſt.

Rein ſtatiſtiſch läßt ſich der Nachweis für die Errichtung von
Säuglings- und Mütterheimen ſchwer führen, weil es ſchwierig ift.
die vergleichbaren Größen zu finden. Es beſteht aber kein Zweifel
darüber, daß die Stadt Wien mit Sänglingsbetten viel beſſer ver-
ſehen iſt als die Mehrzahl der reichsdeutſchen Städte. Jn Berlin
werden jährlich etwa 40 000 Säuglinge geboren. Seit ungefähr
zwei Jahren iſt die Geburtenziffer die gleiche geblieben. 5000

frau
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Baut Mütter- und Säuglingsheime!
Von Stadtarzt Dr. Alfred Korach (Berlin).

dieſer Kinder ſterben innerhalb ihres erſten Lebensjahres. Bei
einer beſſeren Verſorgung der Säuglinge, bei einer entſprechenden
Betreuung der jungen ter iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß
die Zahl der Säuglingstodesfälle gang erheblich vermindert
werden kann. Es dürfte nicht zu kühn ſein, zu behaupten, daß die
Hälfte der ſterbenden Säuglinge dem Tode entriſſen werden
könnte, wenn man wirklich großzügige ſozialhygieniſche Maß-
nahmen träfe. Der Bevölkerung wäre ein großer Dienſt erwieſen;
aber auch auf bevölkerungspolitiſchem Gebiete würde man auf
dieſe Weiſe in der heutigen Zeit des Geburtenrückganges einen
großen Getvinn erzielen.

Was tun? Man baue Säuglings- und Mütterheime! Man
zögere nicht! Das ſoziale Elend und die geſundheitliche Be
dürftigkeit weiteſter Kreiſe der Bevölkerung reden nur eine allzu
deutliche Sprache. Solche Heime, nach modernen Grundſätzen
gebaut, werden ſicherlich vielen Menſchen zum Lebensretter werden
und die Zahl der Lebendgeburten ſicherlich weſentlich ſteigern
helfen. Derartige Anſtalten umfaſſen zweckmäßigerweiſe eine
Entbindungsanſtalt, eine große Frauenſtation für Kranke und
Wöchnerinnen, die in geeigneten Fällen für Wochen, Monate
Unterkunft bietet, dann eine Säuglingsabteilung mit verſchiedenen
Unterabtetlungen, eine SchwangerenFürſorgeſtelle, eine Kinder
krippe und einen Kindergarten. Jm übrigen ſind natürlich alle
diejenigen Einrichtungen erforderlich, die zu dem Betriebe eines
großen Kinderkrankenhauſes bzw. einer geburtenhilflichen Klinik
gehören, wie Verwaltungsgebäude, Küchen, Wäſchereien, Maſchi-
ar Dienſtwohnung für das Perſonal, Freiflächen, Kuh
ſtälle uſw.

Man baue überall da, wo es not tut und wo wäre dies heut
zutage nicht der Falll Säuglings- und Mütterheime. Keine
Humanikätsduſelei und keine Wohlfahrtsſpielerei geben die Ver
anlaſſung zu dieſer Forderung, ſondern die ehernen Geſetze der
Menſchenökonomie, die da ſagen, das es Pflicht der Allgemeinheit
ſei, lebensfähige Menſchen, deren Geſundheit und Leben von
ſozialen Miſtſtänden bedroht werden, vor Krankheit und Tod zu
bewahren, in ihrem eigenen und im öffentlichen Jntereſſe.

verhältnismäßig einfache. Man öffnet zunächſt alle beklemmenden
Kleidungsſtücke und lagere den Kopf tief, um den Rückfluß des
Blutes zu fördern. Die Fenſter ſind zu öffnen, Geſicht und Bruſt
ſind mit kaltem Waſſer, evtl. Zuſatz von Eſſig, oder mit Kölniſchem
Waſſer zu beſprengen; auch Riechſalz kann man unter die Naſe
halten. Gewöhnlich beſteht kurz n Rückkehr des Bewußtſeins
der Wunſch nach einem Schluck kalten Waſſers. Jn allen Fällen
aber, in denen auch nur der geringſte Zweifel an der Natur der
Ohnmacht beſteht, hole man möglichſt umgehend den Arzt.

Gefährlicher Jrrwahn.
Ein gewiſſer Hermann Schalow, das Oberhaupt einer der vielen

Sekten Kaliforniens, iſt kürzlich unter ungewöhnlichen
Begleitumſtänden in Los Ange geſtorben. Er iſt das Opfer
eines barbariſchen religiöſen Ritus geworden, den er ſeinen An
hängern empfohlen hatte, aber immerhin zunächſt an ſich ſelbſt
erprobte. Zu dieſem Zwecke ließ ſich Schalow im Hauſe ſeines
Schwagers in Anweſenheit ſeiner zahlreichen Jünger entkleiden
und auf einen Tiſch feſtbinden. Dann ergriff eine Frau, die
bei der Zeremonie die Rolle einer Prieſterin ſpielte, ein rot
glühendes Eiſen, mit dem ſie in die Hände, Arme und Füße des
auf dem Tiſch Mannes das Zeichen des Kreuzes ein
brannte. Der bedauernswerte „Märtyrer“ ließ bei der qual-
vollen Prozedur keinen Klagelaut ſeinen Lippen entweichen. Er
lag vollſtändig ſtill und unbeweglich. Als man ihn aber losband,
überzeugte man ſich mit Schrecken, daß er tot war.

Freiſprechung eines Batermörders.
Die Tragödie eines Vatermordes, die ſeinerzeit ganz

Italien beſchäftigte, fand vor dem Schwurgericht in Piacenza
ihren Abſchluß. Der Kaufmann Aſtengo, ein angeſehener und
vermögender Mann, hatte nach dem Tode ſeiner erſten Frau, die er
ſcheinbar ſehr geliebt hatte, eine zweite geheiratet, um feinen
Kindern eine Mutter zu geben, hatte aber bald mit ſeinem hübſchen

ein Verhältnis angeknüpft, das ihn ſchließ-ich zu
völliger Entfremdung von ſeiner Familie führte. Es kam ſoweit,v tengo, der eine Zwölfzimmerwohnung beſaß, ſeine Frau und
ſeine beiden Söhne aus dem Hauſe wies und ſie zwang, in einem

Zimmerchen, faſt ohne Möbel ein Unterkommen zu
Dafür verſchwendete er große Geldſummen an ſeine

Freundin. Eines Tages wurde Aſtengo von ſeinem Sohn auf-
geſucht, der ihn beſchwor, ihm Mittel zur Fortſetzung ſeiner

„Ja einen Halbbruder. Du wirſt ihn a r kennen lernen.
Und ich erzähle dir nichts von ihm, weil ich dich weder zu ſeinen
Gunſten noch zu ſeinen Ungunſten beeinfluſſen möchte. Ich bin
nämlich ſehr neugierig, welchen Eindruck er auf dich machen wird.
Da S dir gar zu ſehr mißfallen könnte, fürchte ich freilich nicht
im t.“Eva ſchwieg und blickte nachdenklich auf die weite Waſſerfläche
hingaus, an deren Ufer ſie dahinfuhren.

„Das alſo iſt der See, von dem du mir ſo viel vorgefchwärmt
haſt.“ Er iſt in der Tat ſehr lieblich.“

„Ja, aber er kann auch ein ganz anderes Geſicht aufſetzen als
dieſe lächelnde Miene. Jch möchte, daß du Gelegenheit hätteſt, ihn
in ſeinem Zorn zu ſehen. Dann iſt er ein gar geſghrk wer Geſelle,
auf den ſich kein Fiſcher hinguswagen würde. in einem
Gewitterſturm draußen geweſen, und ich weiß, was es bedeutet.

Er kam ins Erzählen, und die raſche Fahrt lag bald hinter
ihnen. Evas Schweigſamkeit, die er für aufmerkſames Zuhören
genommen, war ihm nicht ſonderlich aufgefallen, de ungewöhn-
liche Bläſſe aber, die auf ihren Wangen lag, als er ſie ins Haus
führte, beunruhigte ihn

„Sage mir die Wahrheit, Liebling,“ flüſterte er thr zu, „fühlſt
du dich krank? Oder haſt du Furcht

Sie ſchüttelte nur den Kopf. Und im nächſten Augenblick fühlte
ſie auch ſchon Frau Renatens Hände an ihren Wangen. Zärtlich
kehrte die Matrone das ſchöne Geſicht des Mädchens dem ihrigen
zu, und ihre Stimme bebte vor Rührung, da ſie ſagte: „Meine
Tochter. Mein liebes ſchlankes Töchterchen. Der Himmel ſegne
deinen Eingang in unſer Haus.“

Sie küßte die Befangene auf Stirn und Mund. Dann trat auch
Bernhard Cordes hervor und führte Evas Hand ritterlich an ſeine
Lippen. Das vertrauliche Du brachte er nicht ſogleich heraus.

heiße Sie von Herzen willkommen, mein liebes Fräulein.
Möchten Sie ſich im Kreiſe unſerer Familie allezeit wohl fühlen.“

Eva vermochte in ihrer Vern irrung nur ein paar leiſe Dankes-
worte zu ſtammeln. In raſchem Wechſel kam und gipa die Farbe
auf ihrem Geſicht. Da kam aus der Tiefe des Zimmers, über

en Schwelle man ſie geführt hatte, Harald auf ſie zu. Er ſchien
bei ihrem Anblick für einen Moment zu ſtutzen, ſeine Begrüßung
aber war von vollkommenſter Unbefangenheit.

„Erlauben Sie mir, mein gnädiges Fräulein, mich Jhnen als

Studien gewähren. Aſtengo verweigerte ihm dieſe mit der
zyniſchen Bemerkung, er ſei gar nicht ſein Sohn, ſeine Mutter ſei
die Geliebte eines andern geweſen, und er, Aſtengo, habe nicht die
Pflicht, für einen Baſtard aufzukommen. Darauf zog der Sohn
einen Revolver und tötete ſeinen Vater durch fünf Schüſſe. Jn
ſeinem Teſtament hatte Aſtengo ſein ganges Vermögen ſeiner
Freundin vermacht.

Das Schwurgericht h den Mörder frei. Unter unge
heurem Beifall des Publikums, unter Tränen und
Umarmungen wurde der junge Mann aus dem Saale heraus-
begleitet. r trotzdem iſt es in Jtalien noch immer verpönt,
von Eheſcheidung zu ſprechen, deren Einführung in weiter
Ferne liegt, wenn das ſoziale Leben auch immer mehr ver
g i ftet wird.

Jm Kampfe gegen die Grippe.
Das liſche Geſundheitsminiſterium hat folgendes Merkblatt

für die bämpfung der Grippe herausgegeben:
1. Der Kranke ſoll ſofort von den Geſunden getrennt werden.

Dies iſt bei dem erſten Auftreten der Krankheit in einem Haus
halt, einer Fabrik oder einer Werkſtätte beſonders wichtig.

2. Perſonen, die von Jnfluenza befallen ſind, ſollen ſofort das
Bett aufſuchen, ſich warm halten und einen h ugiehen; ſie

ſollen ſich beſonders darüber klar ſein, daß Rückfälle mit ihren
Komplikationen beſonders gefährlich ſind.

3. Ausſcheidungen von Naſe und Mund ſoll man nicht im Taſchen
tuch eintrocknen laſſen, auch nicht im Hauſe oder in der Werk-
ſtätte ausſtreuen. Der Auswurf iſt in Papier oder in reinen
Lappen aufzunehmen und zu verbrennen. Iſt dies nicht möglich,
ſo ſind Papier oder Lappen mit den Ausſcheidungen in ein Gefäß
mit Waſſer zu legen.

egenſtände und Räume ſind zu reinigen und zu4. Jnfizierte
desinfizieren.

5. Jnfluenzakranke ſollen während der erſten zehn Tage nach
Krankheitsbeginn unter keinen Umſtänden an einer Verſammlung
teilnehmen, da ſie ſonſt die Krankheit wahrſcheinlich auf andere
übertragen werden. ſchweren Fällen ſoll der Kranke drei
Wochen von der Arbeit fernbleibaenon n.

6. Jn Epidemiezeiten iſt der Reinlichkeit und Lüftung in
Fabriken und Werkſtätten beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden.
Der Arbeiterſchaft wird geraten, warme Kleidung zu tragen und
unnötige Erkältungsgefahren zu vermeiden.

7. Die Arbeitgeber werden auf die Ratſchläge beſonders auf

v

merkſam ge

künftigen Schwager vorzuſtellen. Mein Name iſt Harald Cordesoder vielmehr Sarais kurzweg. Denn ich hoffe, daß wir uns
nicht erſt lange bei überflüſſi n Förmlichteiten aufhalten. Mein

Bruder wird Jhnen doch wohl nicht gar ſo viel Schlimmes von
mir erzählt haben.“

Eva hatte verabſäumt, ihm die Hand zu reichen, er aber ergriff
ohne weiteres ihre ſchlaff herabhängende Rechte und küßte ſie

Daß ſie keine Antwort für ihn grhab blieb über
Frau Renatens zutunlichem Eifer unbemerkt. Wolf ſah mit
freudiger Genugtuung, daß ſeine Verlobte ſich offenbar ſchon durch
die Lieblichkeit ihrer Erſcheinung das Herz der Mutter im Fluge
gewonnen hatte. Sie nahm die J ſogleich ganz und gar
für ſich in Beſchlag, und er mußte ſichs wohl oder übel gefallen
laſſen, für eine Weile von ihr getrennt zu werden. Als die Frauendas Zimmer verlaſſen hatten, elte ſich Harald ans Fenſter und

trommelte gegen die Scheiben. Dann als hinter ihm Bernhars
Cordes in wohlgeſetzten Worten ſeiner Bewunderung für Evas
Schönheit Ausdruck gab, drehte er ſich plötzlich um.

„Du ein Sonntagskind ſein, Wolf. Ein ſolcher Glücks
fund iſt nicht jedem Sterblichen beſchieden. Aber das Schickſal geht
manchmal ich die ſonderbarſten Wege t„Es iſt ieſe freundliche Bemerkung in einem für mich
ſchmeichelhaften Sinne zu deuten,“ erwiderte Wolf gutgelaunt.
Doch der Muſiker ſchüttelte den Kopf.

„So war es nicht gemeint. Aber ich bitte dich, mach mich nicht
ſchlecht bei deiner Verlobten. Jch möchte mich nämlich ganz ernſt
haft um ihre Freundſchaft bewerben.

n habe nicht dte r n S r Rückenſchlecht zu machen. enn es dir gelingt, Freundſchaft zu
gewinnen, wirſt du die Gabe koffentlich nach ihrem ganzen Wert
zu würdigen wiſſen.“

„Darauf darfſt du dich verlaſſen,“ ſagte Harald ohne die ge
wöhnliche Leichtfertigkeit in Ton und Miene. Gleich darauf ging
er hingus, und Wolf ſah durch das Fenſter, wie er zum See
hinausſchlenderte. Er ſtellte ſich zum Abendeſſen erſt ein, als die
anderen bereits bei Tiſche ſaßen, und entſchuldigte ſich artig berſeiner Mutter: „Jch habe mich draußen ttet, weil i für
die Heimfahrt keinen Wind mehr hatte. U ens iſt es keinlaſſen, ogutes Boot, das du dir da haft aufreden

(Fortſetzung folgt.
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erlernt man sehvell, gat und eioher
in der altbewährten

Automobil-Lehranstalt
Von

Augoncouje
Halle a. S., Merseburger Str. 95
2517 Telephon 8741.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit

den Pfandnummern von 26 101 bis 28 345
(Pfandſcheine in rotem Druck) wird vomDienstag dem 5. Mai 1925, von 9 Uhr
vormittags an im Leihauſe, An der
Marienkirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Axrt, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände,
ferner Betten Leib und Bettwäſche,
Schuhwerk, neue und getragene Kleidungs
ſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle, den 6. April 1925. 2502
Das Leihamt der Stadt Halle.

T 2 2Kunstseidene Strümpfe Popoel-
sohie. Hochferse, in vamti. mod. Farb. 1,25
Ja seldenfior Doppélsohle, Hoeh-
ferse, in samtliohen modernen Farben 1,65
Maccostrümpfe Doppols., Hoohferss 95
HerrensockKen grau, starke Qualität 554

Sebweißsocken 754Eleg. Herrensocken von 959an
Leo 1537 Magdeburger Str. 35

am Walhalla Gr. Steinstra e 35

Meine Geſchäftsräume
befinden ſich jetzt

Scmncerstrabe 6
2522früher zocnret T
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Der große Zuspruck
im er DPuutz-Abteffäanmglioess den Verkauf nicht immer mit der sonst bei uns
üblichen Sorgfalt durchführen. Wir bitten hierfür um
Nachsicht. Es ist Vorsorge getroffen, eine schnellere
Bedienung zu gewährleisten und das Aussuchen unserer

geschmackvolien und preis werten

Domen- u. ünder-3(üte
zu erleichtern. Die grosse Auswahl auch der letzten
Mod e- Neuheiten in allen Preislagen erklärt den Er-
folg unserer Angebote. Wir bitten möglichst am
Vormittag einzukaufen.

A. HUTH Co. HALLE
Steims freue 686-37 T. I

Der feinsfe und

ergiebigste ist
Richter Kaſſe Kaffee- G -rTere

Paul Richter Halle
Hauptgeschätt: Steinweg 53 welggeschint: Steinweg

fernsprecher: 20

Volksausgabe
in erw. fern herausKw m Le anne giuaSadierhag

des Reichspräſidenten

Friedrich Ebert
Der Preis dieſes wirklich naturgetreuen
Bild niſſes n. hervorragend künſleriſcher
Ausführung beträgt nur 1,50 Mark.

(Porto und Verpackung 279
auswärts 40 Pfennig extr

Wir haben für den hieſigen Ber
breitungsbezirk den Allein- Vertrieb

übernommen.

Volksblatt- Buchhandlung
g Halle a. 6., Große Ulrichſtr. 27

Uhren, Gold und Silherwaren
je fTrauringe

kaufen Sie vorteilhaft bei

G. Schraut, Uhmacher,
r. 4. Ralle a. S. Schmeerstr. 4

Reparaturen billigt. e
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Zwecks Vervollſtändigung der Wähler
liſte zur bevorſtehenden Wahl des Reichs
präſidenten am 26. April d. J. werden
alle Perſonen, die in der Zeit vom 29. März
bis 26. April 1925 das 20. Lebensjahr
vollenden, aufgefordert, unter Vorlegung
von Ausweispapieren im Wahlbüro, Drey
hauptſtraße 3(Talamtſchule), bis ſpäteſtensMittwoch, den 15. April 1926, zu erſcheinen.

Vorbezeichnete Perſonen, die ihre Ein
tragung in die Wählerliſte nicht veran
laſſen, können nicht wählen. 2619
Halle, den 6. April 1925.

Der Magiſtrat.

C rer pKreisberufsſchule Helbru.
Die Aufnahme der berufsſchulpflichtigen

männlichen und weiblichen Jugendlichen
es ſind das alle, die nach dem 1. 10. 08

geboren ſind findet am 16. April in
meinem Amtszimmer in der evangeliſchen
Volksſchule ſtatt, und zwar der männlichen
um 4 Uhr, der weiblichen um 5 Uhr.

Der Stundenplan wird in der Zeit vom
17. bis 20. April am Schwarzen Brett be

preiswert bei

III
Jpbaslb.
leipäiger Str. 16

gegenüber Cale Zorv.

Oster-
Eier u. -Huſen

mit und ohne
Spielwarenfüllung
ter Poſtkarten

Eierfarbe
in großer Auswahl
Alpin Hentze

SChmeerstr.

e

2608

W Kauft unr bei
unſeren Inſerenten!

Hanf
billig 2518

Hugo Kraemann

Nur Schmeerstr.

kanntgegeben. 2514S Dobert, Rektor. Gr. h 55(bederwaren- Haus
obere Leipziger Str. T

m

Rauiino Jabanc

hergestellt in der bekannten Fabrik

J. P. Raulino Co. Bamberg
Gegründet i. Jahre 1740
sind in den meisten Tabakwaren- Gesek un

friseh eingetroffen.Vertreter: Julius Kress, Halle

wie Gunnimäntel, Hosen usw.
finden Sie in reichhaltiger 4 uswahl und zu kuhanten Preisen

nur in Riesel'sktagen-Seschass

In Federbetten
Inletts
Steppdecoken
Bettstellene KrſegKinderbetten

M rrüegee?
Von Erst Friedrich

Preis 5 Mark

Volksblatt- Buchhandlung

S

hat immer die größte
Auswahl u. billigsten

Preise 2527
Bettenhaus

Bruno Paris
I. Ulrichstr. 2,

Fig. Kanpleigasse
2 Min. vom Markt.

m

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädt
Schlacht und Viehhofe.

Bezahlt wurden am Montag dem 6. April 1925:

G Für 50 kg Fleiſchgewicht in Goldmark
attung 1. höchſter 2. utedri 3. h Jt ger n 1Ochſen J 9 820808 84 40 80Bullen 80 65 78Kühe 84 40 7870 65 70e o

Saugkälber 120 70 110Lämmer und
Maſthammel v 85 80 8Schafe e 9 9890 78 60 78Schweine einſchließl.

Mittel u. Geſchlinge l s 25 89
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